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Was wird mit dem Silber? 
Nach dem tiefen Fall, ſchreibt die „Voſſiſche Ztg.“, 
den das Silber gethan hat und der die Führer und 
Vorkämpfer des Bimetallismus in gänzliche Rathloſig⸗ 
keit verſetzt, iſt die Frage aufzuwerfen: Was ſoll mit 
dem Silber in Zukunft werden? Das eine ſteht zu⸗ 
nächſt ſeſt, daß das weiße Metall fortan nicht mehr 
die gleiche Zahlkraft mit dem Golde irgendwo in der 
Welt wird ausüben können, daß es lediglich als 
Surrogat oder Erſatzmittel des Goldes bis zu einer 
gewiſſen Grenze fortan zu dienen haben wird. Das 
Silber wird zum Scheidemünzgeld degradirt und 
ſeiner Eigenſchaft als Währungsmetall entkleidet 
werden. Mit dieſem Prozeß hat bereits Oeſterreich⸗ 
Ungarn, ein Land, in dem geſetzlich die Silberwährung 
gilt, im Jahre 1879 begonnen, um den Papiergulden 
von feiner ſchwankenden Grundlage frei zu machen. 
Rußland befindet ſich in der gleichen 8 auch 
hier folgt der Papierrubel in ſeinen Be⸗ 
wegungen ſeit langem nicht mehr dem Silberpreije. 
n den Ländern des lateiniſchen Münzbundes 
at zwar das Silber noch geſetzliche Zahlkraft in 
gleicher Weiſe mit dem Golde, und zwar ſind 1 Kilogr. 
Gold gleich 153 Kilogr. Silber, wie das Geſetz vom 
VII. Germinal 1803 das Ausmünzungsverhältniß der 
beiden Edelmetalle feſtgelegt hat. Allein in der Praxis 
hat Frankreich ſchon ſeit dem Beginn der 1860er 
Jahre, als durch die Erſchließung der Nevada⸗Gruben 
die Silberausbeute ſehr ſtark anwuchs und eine Ent⸗ 
werthung des Silbers einſetzte, die Goldwährung, die 
einzig ſeinem Nationalreichthum, feinem ausgedehnten 
Weltverkehr entſpricht. Die Bank von Frankreich, ob⸗ 
ſchon berechtigt, ihre Noten auch in Silber einzulöſen, 
zahlt ſtets in Gold, und das grobe Silberkurantgeld, 
das für den Werthverkehr im großen eine Laſt bildet, 
lagert in den Kellern der Bank. Dieſe verfügt über 
einen Silbervorrath von ca. 1200 Mill. Fr. Das 
ſt mehr als ein Drittel des geſammten in Frank⸗ 
reich befindlichen Silberkurantgeldes. Aebnliche 
Verhältniſſe herrſchen in Belgien und der Schweiz, 
während Itallen an Silber Mangel leidet. Selbſt in 
den Vereinigten Staaten, die jährlich 54 Millionen 
Unzen Silber ankaufen, befindet ſich das umlaufende 
Gold weit im Uebergewicht; das Silber nimmt im 
Verkehr die Form von Schatzſcheinen an, während 
ſeine Körperlichkeit in den Gewölben der Münze in 
Waſhington ruht. Endlich iſt in Indien durch die 
Einſtellung der Silberausprägungen ein bedeutungs⸗ 
voller Schritt auf dem Wege zur Goldwährung gethan 
worden. Am wenigſten kommt das Silber als Wäh⸗ 
rungsgeld (1 Thaler = 3 Mark) in Deutſchland in 
Betracht; es dürften ſich annähernd 200 Mill. Mk. 
Silberthaler im Umlauf befinden, während ungefähr 
125 Mill. Mk. in den Kaſſen der Reichsbank ruhen, 
nachdem von dem früheren Beſtande von ca. 200 
Mill. Mk. Oeſterreich 75 Mill. Mk. zurückerhalten 
at. Nachdem ſo das Silber durch die Macht der 
wirthſchaftlichen Thatſachen ſeiner Eigenſchaft als 
ae ne ae bleibt gewiß nichts an⸗ 
deres übrig, a ur eſetz üb t = 
1 eee de 
eſe Dinge llegen ſo einfach und klar, daß 
nicht abſieht, wie irgend eine Konferenz 0 Welt 
daran etwas ändern könnte. Die Brüſſeler Konferenz, 
die in zwei Monaten wieder zuſammentritt, trägt 
überdies das Kainszeichen der Ergebnißloſigkeit an 
der Stirne. Ebenſo iſt mit Sicherheit zu erwarten 
daß auch der lateinſſche Münzbund auf ſeiner alten 
Grundlage nicht wieder erneuert werden kann, der 
überdies ebenfalls ſchon ſeit dem Jahre 1879 die 
freie Prägung des Silbers unterſagt hatte. Was 
den Bund bisher einzig noch zuſammenhält, iſt le⸗ 
diglich die Furcht vor der „Liquldationsklauſel,“ der 
zufolge jeder Staat das Silberkurant ſeines Gepräges 
um vollen Nennwerth zurücknehmen muß. Das 
Günſtigſte, was vielleicht beſchloſſen werden könnte, 
wäre die Zulaſſung einer letzten Galgenfriſt, um die 
Staaten in den Stand zu ſetzen, während deſſen Vor⸗ 
bereltungen für die Auflöſung zu treffen. 
Welches iſt nun aber die Zukunft des Goldes? 
Dieſe Frage dünkt uns von der allergrößten Wichtig⸗ 
keit, weit ſchwerwiegender und dringender, als die 
Frage, wle der weiteren Entwerthung des Silbers 
vorgebeugt werden könne. Denn wenn das Endziel 
der auf dem Welt⸗Silbermarkt ſich abſpielenden That⸗ 
lachen die Entwerthung des Silbers iſt, ſo wirft ſich 
ſoſort die Frage auf: Beſitzen die Staaten genügend 
— um die Anſprüche des Verkehrs zu befriedigen? 
ien wir nicht vielleicht zu noch etwas weit 
merem, als die Silberentwerthung iſt, gedrängt, 


zu einer ſteſ 1 b 
tend neigenden Geldnoth? Das wäre gleich⸗ 
Ste einer Vertheuerung des Geldes, inſofern 


hohe Diskontſätze der großen Zentral⸗ 


notenbanken berdo a 
einem allgemeinen "nz es wäre gleichbedeutend mit 


en aller Waarenpreiſe und 
Ne Golen 0 mit einer Bereicherung aller 


Schuld f 
wirthſchaftlichen Revolution, w He 10 Aber 


vollſtändigen Stockung des wirt ö 

laufs führen müßte. Dies Sehen ar 

noth erſcheint auf dem dunklen Hintergrunde 505 

Silberpanik. Der Einwand, daß die Goldwährun 
ld erſparend wirkt, weil der auf Gold Derhukete 

und e8 geſtattet, Surrogate des Goldes, Mapier- 
Kreditgeld aller Art, anzuwenden, ein Einwand, 


allgemeine Entwährung des Silbers droht. 
Frage, was thun, um die Goldknappheit zu vermeiden. 
ift der eigentliche Kernpunkt der Silberfrage. Mit 
ihrer Löſung, fo dünkt uns, hätte ſich die Brüſſeler 
e zu beſchäftigen. 

Es find bereits in dieſer Richtung verſchledene 


Vorſchläge gemacht worden von Theoretikern und 3 


Praktikern. Wir können fie an dieſer Stelle nicht 
kritiſiren. Die Mehrzahl der Vorſchläge hat aber 
immer noch das Silber als Währungsmetall zur 
Vorausſetzung. Wir meinen, daß einzig praktiſch 
wirkſam nur ſolche Vorſchläge fein können, die ſich 
auf Löſung der Frage beſchränken, wie man dem 
Silber als ſubſidärem Metall neben dem Golde als 
Staats⸗ und Rechtsgeld einen Wirkungskreis anweiſen 
kann, vielleicht in der Weiſe, daß das Gold für den 
internationalen und Großverkehr größtentheils 
reſervirt bleibt, das Silber dem Binnen⸗ und 
Kleinverkehr dienſtbar gemacht wird. Auch techniſch 
wird man ſich mit der Frage, wie die Goldproduktlon 
u heben iſt, zu beſchäftigen haben. 
oden, auf den ſich die Brüſſeler Konferenz zu ſtellen 
haben wird, wenn ſie zu erſprießlichen Ergebniſſen 
kommen will. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
85. Sitzung vom 3. Juli. 

Der Geſetzentwurf wegen Ausdehnung des Geſetzes 
vom 19. Mai 1891 auf das Gebiet der Volma und 
ihrer Nebenflüſſe wird ohne Debatte in dritter Leſung 
angenommen, ebenſo der Entwurf der Ruhegehalts⸗ 
klaſſen der Lehrer und Lehrerinnen. Zu der Be⸗ 
rathung des Communalabgabengeſetzes beantragen Abg; 
Krauſe (nl.) u. Gen. eine Reſolutlon, welche die 
kommunale und ſtaatliche Beſteuerung der Aktien⸗ 
Geſellſchaften unter Verwendung jeder Doppelbeſteue⸗ 
rung neu regelt. 

Abg. Dr. Krauſe (ml.) hofft, daß die Mehrheit 
der Reſolution zuſtimmen werde; jedenfalls werde 
ſeine Partei bis zur Erfüllung ihres Verlangens 
immer wieder mit dieſem kommen. 

Abg. Frhr. v. Heereman (tr.): Wir 
werden bei unſerer ablehnenden Stellung beharren 
und gegen das Geſetz ſtimmen. 

Abg. Dr. Hammacher (ulb.) Ich möchte 

noch den Punkt berühren wegen der Beſchränkung der 
Gemeinden durch Reichsgeſetz in der Getränke⸗ 
beſteuerung. Die Wiedereinführung der Doppel⸗ 
beſteuerung der Actiengeſellſchaften durch das Herren⸗ 
haus kann ich nicht billigen. 
Abg. v. Buch (com) Wir werden geſchloſſen 
für die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſtimmen. Wir 
ſtimmen für die Reſolution Krauſe, damit eine er⸗ 
neute Prüfung der zweifelhaften Frage der Doppel⸗ 
beſteuerung vorgenommen werden kann. 

Abg. Dr. Würmeling (Ctr.) ſpricht ſich 


gegen die Reſolution aus und ſindet es merkwürdig, 


daß die Nationalliberalen in dieſem Augenblick eine 
ſolche einbringen. 

Miniſter Miquel: Das Herrenhaus bat ſich 
in ſeinen Abänderungen im Hinblick auf die Wünſche 
des Abgeordnetenhauſes ſehr beſchränkt. Der Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes betreffs der Actiengeſellſchaften 
war ein ſehr bedenklicher Eingriff in die jetzt be⸗ 
ſtehenden Zuſtände. Man muß jedoch von dem 
Standpunkte ausgehen, daß die Frage der Beſteuerung 
der Aktien⸗Geſellſchaften eine noch nicht abgeſchloſſene ift. 

Abg. Dr. Mey e r⸗Berlin (dfr.) beklagt, daß der 
Staat auf die älteſte und ſicherſte Steuer zu Gunſten 
einer kleinen Klaſſe verzichtet und glaubt auch nicht, 
daß das Kommunalabgabengeſetz den Kommunen viel 
Gutes bringen werde. 

Abg. Dr. Krauſe (nlb.) erblickt im Verhalten 
des Abg. Würmeling nur das Beſtreben, den National⸗ 
liberalen etwas am Zeuge zu flicken. 

Abg. Dr. Würmeling (Etr.) weiſt das zurück. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

Die einzelnen Paragraphen des Geſetzes werden 
nach kurzer Debatte unverändert nach den Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes angenommen. 

Das ganze Geſetz wird definitiv angenommen, 
ebenſo die Reſolution Krauſe. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg verkündet 
und übergiebt dem Präſidenten die allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft, welche den Schluß der Seſſion auf den 5. d. 
Mets. feſtſetzt. 

Es folgt Berathung des Antrages Lückhoff betr. 
Nothlage der Baumwolleninduſtrie. 

Geh. Rath Möllhauſen erklärt, die Regie⸗ 
rung behalte ſtets die Baumwolleninduſtrie im Auge 
und werde dem Antrag gern nachkommen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Es folgt Antrag des Abg. Frhr. v. Los und 
Genoſſen betr. corporative Organiſation des Berufs⸗ 
ſtandes der Landwirthe. 

Abg. Frhr. v. Lo s (Ctr.) empfiehlt die Errichtung 
von Landwirthſchaſts⸗Commiſſionen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ.) widerſpricht dem. 

Abg. Mooren (Etr.) tritt den Ausführungen 
des Abg. Los bei. 


Das tit der [a 


Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. 
(Interpellation des Grafen Douglas.) 


— . ñ—ä. ęo— .... —— — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 4. Juli. 

Der Reichstag wird Dienſtag ſeine erſte Sitzun 
abhalten. Die Präſidentenwahl im Reichstage ſol 
am Donnerſtag ſtattfinden. Die Wiederwahl des 
Landesdirektors v. Levetzow iſt zweifellos. Das 
entrum wird für die Stelle des erſten Vicepräſidenten 
den Grafen Hompeſch vorſchlagen; für die Stelle des 
zweiten Vicepräſidenten kommen diesmal die National⸗ 
lüberalen in Betracht. Ueber ihren Vorſchlag wäre 
eine Entſcheidung noch nicht getroffen worden, doch 
iſt hier und da von Dr. Bürklin die Rede. 


Die Abweichungen der neuen Militärvorlage 
von dem Antrage Huene betreffen nur untergeordnete 
Punkte bezw. redaktionelle Aenderungen. Die viel⸗ 
leicht weſentlichſte Abänderung befindet ſich im $ 2 
des Artikels 1, wo es jetzt heißt: Anſtatt 24 werden 
nur 23 Pionier-Bataillone formirt. Der Grund hier⸗ 
für iſt folgender: Bayern hat jetzt 2 Plonier⸗Bataillone 
u je 5 Kompagnien und wollte einen Bataillonsſtab 
und eine Kompagnie neu formiren, ſo daß es dann 
2 Pionier⸗Bataillone zu je 4 Kompagnien und 1 
Pionier⸗Bataillon zu 3 Kompagnien gehabt haben 
würde. Dieſe Abſicht iſt wegen Abſtrichs an der 
Friedenspräſenz aufgegeben. Bayern behält auch 
ferner nur 2 Pionier⸗ Bataillone. 


Inland. 


* Berlin, 3. Jull. Der Kaiſer hat am 
Montag Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
Marineamts und des Chefs des Marinekabinets 
entgegengenommen. 

— Die Kalſerin Friedrich wird vom 
1. Auguſt ab für den ganzen Sommer in Homburg 
Wohnung nehmen; dorthin begiebt ſich auch der Prinz 
von Wales. 

— Der Bundesrath hielt Montag eine 
außerordentliche Sitzung ab. Die Militärvorlage 
wurde, entſprechend den Anträgen des Heeres⸗ und 
Finanzausſchuſſes unverändert genehmigt. Ebenſo 
fand der Entwurf einer Verordnung, betreffend das 
Verbot der Ausfuhr von Streu⸗ und Futtermittein 
nach dem Antrage der vorberathenden Ausſchüſſe die 
Zuſtimmung des Bundesraths. Die Verordnung ſoll 
ſofort veröffentlicht und ungeſäumt in Kraft treten. 
— Die Reſolutilon des Reichstags, betreffend das 
Verbot der Abgabe von Waaren von Seiten der 
Konſumvereine an Nichtmitglieder, wurde dem Handels: 
ausſchuß überwieſen. 

— Wie die „Politiſche Correſpondenz“ mittheilt, 
beläuft ſich nach dem Ergebniß des diesjährigen 
Muſterungsgeſchäfts die Zahl der wirklich Dienſttaug⸗ 
lichen zur Einſtellung in den aktiven Dienſt vorge⸗ 
muſterten Mannſchaften um 90,000 bis 100,000 
Mann höher als der geſammte Rekrutenbedarf. 
Die Matrikellommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hat über den Perſonalbeſtand der erſten 
Kammer den übllchen ſchriftlichen Bericht an das 
Haus erſtattet, dem wir in der Kürze folgende An⸗ 
gaben entnehmen. Es find ausgeſchieden in Folge 
Ablebens 15, in Folge Verluſtes der Eigenſchaft, um 
deretwillen ſie den Sitz im Hauſe einnahmen 4, 
(Bürgermeiſter und Profeſſoren); neu berufen wurden 
auf Grund erblichen Rechtes 4, auf Grund von Prä⸗ 
ſentationen (aus Familien- oder Grundbeſitzerverbänden, 
Univerſitäten und Städten) 7. Neu eingetreten ſind 
bereits Fürſt Fürſtenberg, Oberbürgermeiſter Zelle, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Herzog v. Ratibor, Profeſſor Güter⸗ 
bock, Graf Gröben, Bürgermeiſter Kohli, v. Kries, 
Oberbürgermeifter Brunnenmann, G. Gans zu Putlitz, 
Graf Brühl, Bürgermeiſter Schuſtehrus. — Vor⸗ 
handen ſind zur Zeit für das Herrenhaus Berech⸗ 
tigungen auf Sitz und Stimmen mit Erblichkeit 98, 
auf Lebenszeit 217, im Ganzen 315. Es ruhen 
davon augenblicklich 41, demnach iſt die Zahl der 
wirklichen Mitglieder 274. Vier davon ſind bisher 
nicht eingetreten. 

— Sicherem Vernehmen nach hat es ſich bei der 
langen Konferenz, welche der Kaiſer am Sonn⸗ 
abend mit dem Kultusminiſter Dr. von Boſſe hatte, 
um die polniſche Schulfrage im Zuſammenhang mit 
den letzten Reichstagswahlen gehandelt. 

— In Betreff der Rückfahrkarten 
auf den preußiſchen Staatsbahnen hat in der Budget⸗ 
kommiſſion aus Anlaß der Erörterung des Ver⸗ 
waltungsberichts pro 1891/92 eine längere Erörterung. 
ſtattgeſunden. Es wurde zur Sprache gebracht, daß 
die Seitens der Eiſenhahnverwaltung für die Rück⸗ 
fahrkarten getroffenen Einrichtungen nicht den Be⸗ 
dürfniſſen des reiſenden Publikums entſprechen. Man 
ging hierauf näher ein, nachdem ein Mitglied den 
Antrag geſtellt hatte: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die Giltigkeitsdauer der Rückſahr⸗ 
karten auf den Preußiſchen Staatsbahnen allgemein 
auf 10 Tage feſtzuſetzen.“ Als eine berechtigte Be⸗ 
ſchwerde hob man von mehreren Seiten hervor, daß 
die Rückfahrkarten nur für den Verkehr mit größeren 
Orten beſtehen. Dieſe Bevorzugung erſcheine ungerecht, 


— 


und auch aus allgemein wirthſchaftlichen und ſo⸗ 
zialen Gründen anfechtbar. Jedenfalls ſet die jetzige 


preußiſchen Staatseiſenbahnnetzes, 
din Ausgabe der Rückfahrkarten thunlichſt auszudehnen. 


45. Jahrg. 


nach Entſernungen und ungleichartig bemeſſene Dauer 
der Rückfahrkarten eine willkürliche und des inneren 
Grundes entbehrend. Der Antragſteller wies insbe⸗ 
ſondere darauf hin, daß neuerdings die Bayeriſche und 
Württembergiſche Staatsbahnverwaltung allgemein für 
die Rückfahrkarten eine Benutzungsfriſt von 10 Tagen 
eingeführt haben. Das Publikum wie die Verwaltung 
ſeien von dem Erfolg dieſer Maßregel befriedigt, und 
an der Hand dieſer Erfahrung dürften die Preußſſchen 
Staatsbahnen nicht länger mit dem Beginne durch⸗ 
reifender Reformen zurückhalten. Die preußiſche 
egierung habe ſchon viel zu lange gezaudert, um 
das Perſonentariſweſen auf einfachere und durch Billig- 
keit der Transportpreiſe den Verkehr fördernde Grund⸗ 
lagen zu ſtellen. Die Herren Regierungscommiſſare 
bekämpften den Antrag. Sie erklärten das in Preußen 
geltende Syſtem der Rückfahrkarten für ſach⸗ 
gemäß geregelt, ſowohl vom Standpunkt der 
Gerechtigkeit als der nicht hintanzuſetzenden Inter⸗ 
eſſen der Eiſenbahnverwaltung. Bei der erſten 
Einführung der Rückfahrkarten habe man ſolche nur 
für die Dauer eines Tages geſtattet. In der That 
liege auch das Bedürfniß nach Rückfahrkarten vor⸗ 
wiegend für kürzere Strecken vor. Bei Gewährung 
längerer Friſten entſtehe die Gefahr, daß die Rück⸗ 
fahrkarten auf andere Perſonen übertragen werden. 
Ein ſolcher Mißbrauch verdiene neben dem Bedenken, 
daß das Fahrperſonal ſich zu Durchſtechereien hergeben 
könne, ernſthafte Beachtung. Zur Zeit werde übrigens 
dle Frage einer anderweitigen, für alle deutſchen 
Eiſenbahnen einheitlichen Regelung des Rückfahrkarten⸗ 
ſyſtems von der Tarifkommiſſion berathen, welche aus 
Vertretern aller deutſchen Elſenbahnen zuſammengeſetzt 
jet. Hinſichtlich des geſtellten Antrages traten in der 
Commiſſion Meinungsverſchiedenheien hervor. Wäh⸗ 
rend einige Mitglieder denſelben lebhaft unterſtützten, 
war die Majorität der Anſicht, daß die ſeitens der 
Staatsregierung geäußerten Bedenken doch eine gewiſſe 
Beachtung verdienen. Man könne immerhin zugeben, 
daß die jetzige Art der Bemeſſung der Benutzungsfriſt 
für Rückfahrkarten mit Rückſicht auf die Länge der 
Strecken nicht einſach genug ſei. Die Frage bedürfe 
einer näheren, jetzt noch nicht abgeſchloſſenen Unter⸗ 
ſuchung hinſichtlich der vorausſichtlichen finanziellen 
Wirlungen. Die Gefahr des Mißbrauchs bedinge 
unter Umſtänden den Verkehr beläſtigende Vorſichts⸗ 
maßregeln — wie die allgemeine Einführung der 
Abſtempelungspflicht vor der Benutzung der Karte 
zur Rückfahrt. Für große Entfernungen beſtehe ſchon 
jetzt eine längere als zehntägige Benutzungsfriſt. 
Deshalb und in der Erwägung, daß Verhandlungen bei 
der Tarifkommiſſion der deutſchen Elſenbahnen 
ſchweben, lehnte die Kommiſſion durch Majoritäts⸗ 


beſchluß vermittelſt motivirter Tagesordnung den 


Antrag ab. Dahingegen nahm die Kommiſſion einen 
dritten auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Antrag 
an, welcher wie folgt lautet: „Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, die Ausgebe von 
direkten Fahrkarten zwiſchen Stationen des 
und demgemäß 


Mit Bezug auf dleſen Antrag hatte der Regierungs⸗ 


kommiſſar des Miniſters der öffentlichen Arbeiten be⸗ 
merkt, daß derſelbe ſich durchaus in der Richtung des 
von der Verwaltung verfolgten Zieles bewege, die 


direkte Abfertigung im Perſonenverkehr dem Bedürf⸗ 
niſſe entſprechend, nöthigenfalls unter Verwendung 
von Blankokarten nach Möglichkeit auszudehnen. Zu⸗ 


gleich wurden indeſſen von derſelben Seite die großen 


Schwierigkeiten und Ausgaben hervorgehoben, welche 
die allgemeine Durchführung des Rückfahrkortenſyſtems 
auf allen Stationen der Preußiſchen Staatsbahnen 
herbelführen müſſe. Auf den Staatsbahnen gebe es 
mehr als 4000 Statlonen. Wenn jede derſelben mit 
Fahrkarten und Rückfahrkarten nach allen anderen 
Stationen zu verſehen jet, jo veranlaſſe das eine rieſige 
Vermehrung der Fahrkarten und Einrichtungen für 
die Aufbewahrung derſelben, deren Koſten in keinem 
Verhältniſſe zu dem Bedürfniſſe ſtehen. Der Antrag⸗ 
ſteller wies unter Zuftimmuug der Kommiſſion darauf 
hin, daß ſein Antrag nur eine „thunliche Ausdehnung“ 
verlange, daß deshalb bei der Anahme deſſelben die 
Verwaltung in jedem einzelnen Falle die Thunlichkeit 
zu prüfen habe, ſowie daß das Recht zur Benutzung 
der Fahrkarte für die Rückfahrt auch durch handſchrift⸗ 
lichen Vermerk oder durch Stempelung auf der Fahr⸗ 
karte ausgedrückt werden könne. Bei der jetzigen 
Einſchränkung der Ausgabe direkter Fahr⸗ und Rück⸗ 
fahrkarten geſchehe dem Bedürfniſſe nicht Genüge. 
Daß es aber durchfürbar jet, auf dieſem Gebiete dem 
Publikum beſſer entgegen zu kommen, als es bei den 
gegenwärtigen Einrichtungen der Preußſſchen Staats⸗ 
bahnen der Fall ſei, ergebe die Thatſache, daß man 
auf jeder italtenifhen Station Fahrkarten nach jeder 
anderen italieniſchen Eiſenbahnſtation bekommen könne. 


— Die Einnahmen von Kamerun 
haben für 1892—93 500.485,15 Mk. gegen 
440,118.53 Mk. in 1891—92 betragen. Davon ent⸗ 


fallen 387.014,36 Mk. auf Einfuhrzölle, 27,000 Mk. 
auf Licenzabgaben, 10,903 Mk. auf Betonnungsge⸗ 
bühren, 14,195.48 Mk. auf Monopolabgaben, 
61.372,31 Mk. auf Gebühren, Strafgeldern u. dergl. 
Die Ausfuhr aus Kamerun hat 4,263,784 Mk. be⸗ 
tragen und beſtand zumeiſt in Palmöl (für 
1,197,456 Mt.), Palmkerne (für 1,162,238 Mk.), 


— 


Gummi elaſtlcum (für 1,024,294 Mk.), Elfenbein (für 


725,076 Mk.). 
davon für Gewebe verſchiedener Art 926,498 Mk., 


für Spirituoſen 550,000 Mk., Feuerwaffen und Pulver jahre). 


198,000 Mk., Inſtrumente und Maſchinen 532,967 Mk., 
Verzehrungsgegenſtände 313,898 Mk., Eiſenwaaren 
250,467 Mk., Holz⸗ und Holzwaaren 226,620 Mk. 
In Toge wurden 218.034,43 Mk. (71,660,22 Mk.) 
vereinnahmt. Die Einfuhr betrug 2,135,945 Mk., 
wovon gleichfalls die Hauptſumme auf Spirttuojen 
entfiel (508,000 Mk.), ferner Baumwollenwaaren 
600,000 Mk. Die Ausfuhr hatte einen Werth von 
2,411,542 Mk. Dieſelbe bezieht ſich faſt ausſchließlich 
auf Palmkerne und Palmöl, wovon für 21 Millionen 
ausgeführt wurden. 


Zelt v. J)). Geſammk⸗Export in der Campagne bis 


Die Einfuhr betrug 4,470,822 Mk., jetzt 1,420,674 Zollcentner (gegen 1,615,090 reſp. 


1,633,726 in der gleichen Zeit der beiden letzten Vor: 
Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer am 1. Juli 
1893: 25,016, 1892: 114.734, 1891: 193,614 Zoll⸗ 
centner. Von ruſſiſchem Zucker war das Lager ſchon 
im Frühjahr geräumt und neue Zufuhren haben nicht 


ſtattgefunden. 
Dirſchau, 3. Juli. Die Aetien⸗Zuckerfabrik 
Lieſſau hat in der verfloſſenen Campagne in 69 Tagen 


395,770 Centner Rüben, alſo pro Tog 5590 Centner 
(4221 Centner im Vorjahre) verarbeitet. Gewonnen 
wurden 36,525 Centner Zucker I. und 4904 Centner 
II. Product und 12,952 Centner Melaſſe; die Be⸗ 
triebskoſten beliefen ſich pro Centuer einſchl. Rüben⸗ 


— Den Leiter der deutſchen katholiſchen Miſſion] preis auf 152,85 Pf. (140,7 Pf. im Vorjahre.) Das 


Süd⸗Schautung, Biſchof Anza, iſt von der chine⸗ 
ſiſchen Regierung eine außerordentliche Ehrung zu 
Theil geworden. Es iſt ihm mit Rückſicht auf 
die hohen Verdienſte um den Frieden und die Er⸗ 
haltung der Eintracht unter Chriſten und Nicht⸗ 
chriſten das Großmandarinat dritten Ranges ver⸗ 
liehen worden, eine Würde, die bis jetzt keinem 
Miſſionar irgend welcher Nation in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als ſolcher zu Theil geworden. 


Ausland. 

Frankreich. In Paris haben an den letzten 
Abenden wiederholt gröbliche Studenten⸗Exceſſe 
ſtattgefunden, die auch bereits ein Menſchenleben 
gekoſtet haben. Man befürchtet weitere Ausſchrei⸗ 
tungen und Demonſtrationen. — Die Franzoſen 
5 2 neuerdings im Golf von Siam 2 Inſeln 

eſetzt. 5 

Schweiz. Infolge der kürzlich in Bern vor⸗ 
gekommenen Erde egen italienische Arbeiter find 
ae 60 ita leniſche Maurer auf Koſten der 
italieniſchen Geſandtſchaft in ihre Heimath befördert 
worden. 

Amerika. Die durch die Einſtellung der 
Silberausprägung in Indien hervorgerufene Silber⸗ 
kriſis übt ihre größte Rückwirkung zunächſt in den 
Vereinigten Staaten aus. Es herrſcht dort der 
größte Unwille gegen die e d. i. das 
Geſetz, welches zum Vortheil der Silberminen⸗Be⸗ 
ſitzer eine ganz ſinnloſe Silberausprägung erzwang, 
und die Einberufung des Congreſſes auf den 7. 
Auguſt behufs Aufhebung dieſes Geſetzes hat faſt 
überall große Befriedigung hervorgerufen. Ein 
von dem Waſhingtoner Schatzamt ſorgfältig bear⸗ 
beiteter Ausweis zeigt, daß unter der Sherman⸗ 
Akte bis zum 30. Juni, dem Ende des Verwal⸗ 
tungsjahres, 156,664,590 Unzen feines Silber zu 
dem Preiſe von 147,138,375 Doll. gekauft worden 
ſind. Sein Werth zu 62 pCt. für die feine Unze 
iſt heute 92,132,046 Doll. Der Verluſt beträgt 
daher 55,000,000 Doll. — Im Juni haben un⸗ 
gefähr 2,400,000 zahlende Perſonen die Ausſtellung 
in Chicago beſucht. Die Einnahmen werden nicht 
als befriedigend angeſehen. Die laufenden Aus⸗ 
gaben ſind damit beſtritten worden, jedoch iſt ſehr 
wenig Geld übrig zur Tilgung der im Mai kon⸗ 
trahirten Schulden. Dieſelben betragen 6,500,000 
Doll. Die gegenwärtigen täglichen Ausgaben be⸗ 
laufen ſich auf 20,000 Doll. Der Vorſtand hofft 
jedoch, dieſelben bis auf 13,000 Doll. reduziren zu 
können. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 3. Juli. Das unvorſichtige Umgehen 
mit Schußwaffen hat wieder ein Menſchenleben als 
Opfer gefordert. Als am Sonnabend ein etwa 
30 jähriger Mann, in der Katergaſſe wohnhaft, ſeinen 
Revolver reinigen wollte, entlud ſich derſelbe plötzlich, 
und das Geſchoß drang dem Manne in die Herz⸗ 
gegend. Trotzdem ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle 
1 iſt der Verletzte geſtern ſeiner Verwundung er⸗ 
egen. — 
ſind in Neufahrwaſſer an inländiſchem Robzucker 
verſchifft worden: 28,352 Zollcentner nach England, 
4000 nach Holland, 3000 nach Hamburg, zuſammen 
35,352 Zollcentner (gegen 47,832 in der gleichen 


Kleines Feuilleton. 


* Eine Landparthie des Vereins „Graue 
Salbe.“ 
Berlin iſt bis auf den letzten Platz beſetzt. Aus den 
Mienen und den leiſe getauſchten Aeußerungen des 
Publikums geht hervor, daß eine „intereſſante“ Sache 
in Ausſicht ſteh!. Auf der Anklagebank befindet ſich 
der 30jährige Inſtrumentenmacher Emil W. Er 
wirft Blicke voll Wuth und Verachtung nach den auf⸗ 
gerufenen Zeugen und den im Zuhörerraum befind⸗ 
lichen Perſonen. Die Anklage lautet auf groben Un⸗ 


fug und Körperverletzung. Vorſ.: Angeklagter, Sie 


haben hier ein langes Schriſtſtück eingebracht, worin 
Sie die Gründe anführen, die zu Ihrer Eutſchuldi⸗ 
gung dienen ſollen, Sie hätten ſich dies ſparen können, 
denn wir haben hier mündliche Verhandlung, und 
verleſen darf nichts werden. Wir werden alſo wohl 
über uns ergehen laſſen müſſen, daß Ste uns die 
Geſchichte noch einmal vortragen. Die That ſelbſt 
geben Sie ja zu. Sie haben in der Nacht zum 
12. Mai den Barbier A. überfallen und ihn und die 
ihn begleitende Dame durch Schläge mit einem 
Regenſchirm gemißhandelt. Angekl.: Ick habe ſie ja 
ſo einigermaßen verplett, aber von wejen „Dame“? 
det möchte for det olle Aſſervat wohl keen paßlicher 
Titel ſind. Vorſ.: Laſſen Sie dergleichen unpaſſende 
Redensarten fort, ſonſt rede ich in einem anderen Tone 
mit Ihnen. Wenn es wahr iſt, was Sie in dem 
Schriſtſtücke erzählten, dann find Sie allerdings das 
Opfer eines nichtswürdigen Scherzes geworden, und 

le konnten wohl gereizt ſein. Darauf will ich Rück⸗ 
ſicht nehmen, aber hier haben Sie ſich aller unpaſſen⸗ 
den Redensarten zu enthalten. Angekl.: Herr Je⸗ 
richtshof, Leib un Seele haben fie mir verjiftet, meine 
Braut haben ſie mir abſpenſtig jemacht, drei Dage 
habe ick mir in Schmerzen jewunden, Holz un Kiehn 
haben ſie uf mir gehackt, nun da ſoll en Menſch nich die 
Conſtantenanz bei verlieren? Ick möchte — — PVor].: 
Nun erzählen Sie Ihre Geſchichte und laſſen Sie die 
Vorrede bei Seite. Angekl.: Ick hatte ſchon den 
janzen Winter beim Reſtaurateur Lehmann verkehrt, 
un war da mit ville Barbiere und Heiljehilfen bekannt 
jeworden, die da alle Freitage zuſammenkamen, indem 
fie da'n Verein jejründet hatten, den fie „raue 
Salbe“ nannten. Vorſ.: Höchſt geſchmackvoller Name! 
Angekl.: Manchmal hatte ick ooch meine Braut mit 
mich, un uf die hatte beſonders der Barbier A. een 
Ooge jeworfen. Ick lächelte aber blos darüber un 


In der zweiten Hälfte des Monats Juni 


Der Zuhörerraum des Schöffengerichts zu 


Gewinn⸗ und Verluſtconto balaneirt mit 20,216,16 
Mk.; der Reingewinn beträgt 7269 Mk., der zu ver⸗ 


ſchiedenen Abſchreibungen verwendet werden ſoll. Die 


Verwaltung hegt die Hoffnung, daß nach Fertig⸗ 
ſtellung der bereits im Bau begriffenen Rübenbahn 
über Altweichſel, Kunzendorf ꝛc. bis Mielenz der 
Rübenbau ſtetig zunehmen werde, ſo daß die Fabrik 
nicht mehr über Rübenmangel zu klagen haben wird. 
Für die nächſten 10 Jahre ſind ſchon Verträge über 
Rübenbau in genügender Anzahl abgeſchloſſen worden. 

Neuteich, 3. Jull. Zu dem Schadenfeuer, von 
welchem das Kabrowskiſche Geſchäftshaus in Neu⸗ 
münſterberg eingeäſchert wurde, erfahren wir noch 
Folgendes: Bei der großen Trockenheit des Fach⸗ 
werkes griff das Feuer mit ungeheurer Schnelligkeit 
um ſich. Die Reinke 'ſche Familie, welche in den oberen 
Räumlichkeiten wohnte, mußte durch die nach der 
Kanalſeite gelegenen Fenſter gerettet werden. R. er⸗ 
leidet großen Schaden, da er nicht verſichert war. 


Es wollte ihn keine Verſicherungsgeſellſchaft aufnehmen, 


weill es ſchon viermal in dem Haufe gebrannt hat — 
jedesmal iſt das Feuer bisher noch rechtzeitig entdeckt 
und erſtickt worden. Die alten Reimann's, Ka⸗ 
browski's Schwiegereltern, welche in dem Haufe 
wohnten, haben alles verloren; ſie waren nicht ver⸗ 
fihert. Das auf der gegenüberliegenden Kanalſeite 
ſtehende Pfarrhaus war ſehr gefährdet, ebenſo das 
Kunze ſche Haus. Mit Hilfe der Spritzen aus der 
Umgegend konnte das Feuer ſchließlich auf den Heerd 
beſchränkt werden. 

Marienburg, 3. Zul. (M. 8) Der Kuhhlirt 
Michael Taban aus Trampenau wurde dieſer Tage 
auf der Weide von einem Bullen angeſallen und von 
dem wilden Thier derart mit den Höenern bearbeitet, 
daß der Unglückliche am Sonnabend Abend ſeinen 
ſchweren Verletzungen im hieſigen Marienkrankenhauſe, 
wohin derſelbe gebracht worden war, erlegen fit. — 
Einen raffinirten Diebſtahl verübten dieſer Tage zwei 
Thienearbeiter. Am hellen Tage holten ſie ein Herrn 
Bäckermeiſter Richter⸗Poſilge gehörendes Kalb von 
der Weide, ſchlachteten es und verzehrten einen großen 
Theil deſſelben. Da andere Arbeiter belaſtende An⸗ 
gaben machen konnten, ſitzen die Schuldigen bereits 
hinter Schloß und Riegel. 

R. Pelplin, 3. Zul. Die von dem hleſigen 
polniſchen Blatte „Pielgrzym“ gebrachte und von 
anderen Provinzialblättern übernommene Nachricht, 


Feſtplatze, dem Parke des Herrn Oberamtmanns 
Hachtmann, in Bewegung. Hier begann um 5 Uhr 
das Concert. Während einer längeren Concertpauſe 
traten die Kameraden ſämmtlicher Kriegervereine zu 
einer Berathung zuſammen, in welcher einſtimmig die 


Gründung eines Kreiskriegerverbandes beſchloſſen 
wurde. In den Vorſtand wurden die Herren Land⸗ 


rath Conrad, Rechtsanwalt Dr. Wllutzke, Förſter Hoff, 
Zahntechniker Näther, ſämmtlich aus Flatow, und 
Färbereibeſitzer Seelert von hier gewählt. Nach Er⸗ 
ledigung dieſer Vereinsangelegenheit hielt der Herr 
Oberamtmann Hachtmann die Feſtrede, in welcher er 
in markigen Worten die Pflichten der Krlegervereine 
firiete und zur Bethätigung derſelben aufforderte. 
Mit einem Hoch auf den neugegründeten Kreis⸗ 
Kriegerverein ſchloß die zündende, von hehrem 
Patriotismus durchdrungene Rede. Nach Abbrennen 
prächtiger Feuerwerke wurde Abends um 311 Uhr 
der Einmarſch in die Stadt gehalten, wo der Markt 
in bengaliſcher Beleuchtung prangte und auch noch 
einige Feuerwerke abgebrannt wurden. In 2 Lokalen 
vereinigten ſich die jungen Leute zum Tanz, dem bis 
zu e Morgenſtunde mit gleicher Friſche gehuldigt 
wurde. 

Berent, 2. Juli. Das am vergangenen Donners⸗ 

tag hier und in der Umgegend niedergegangene Ge⸗ 
witter hat doch mannigſach Schaden augerichtet. 
Während in Schönberg und Umgegend ein wolken⸗ 
bruchartiger Regen niederging, ſchlug ein Blitzſtrahl 
in den Stall des Beſitzers Lukowlez in Rowen, zün⸗ 
dete und legte die Gebäude in Aſche. Auch das Wohn⸗ 
haus des Gutsbeſitzers Böttner⸗Stawisken traf ein 
Blitzſtrahl und betäubte drei darin befindliche Kinder 
des Beſitzers, ohne aber weiteren Schaden anzurichten. 
Die Kinder haben ſich bald wieder erholt. 
Flatow, 2. Juli. Der hieſige Maurergeſelle 
Kärgel hatte in einem Stalle ungefähr 1 Pfund 
Sprengpulper aufbewahrt, welches aber dort naß ge⸗ 
worden war. Um es zu trocknen, ſchüttete er es in 
eine Schüſſel und ſtellte dieſe an die Sonne. Dann 
brachte er das wieder trocken gewordene Pulver in 
die Stube und ſtellte es auf den Tiſch. Einen kleinen 
Theil davon ſtreute er auf den Tiſch und zündete 
dieſen Theil des Pulvers an, um ſich zu überzeugen, 
ob das Pulver ſeine Kraft nicht verloren habe. Beim 
Entzünden des ausgeſtreuten Pulvers fielen einige 
Funken in das Pulver in der Schüſſel, welches ſich 
ebenfalls entzündete und dem Maurer und ſeinen 
beiden Kindern, welche am Tiſche ſtanden und dem 
Vater zuſahen, ins Geſicht flog. Im Augenblick ſtand 
der Maurer in Flammen. Es wurde Feuer gerufen, 
ein Feuerwehrmann gab Nothſignale, die Leule liefen 
der Unglücksſtätte zu. Glücklicherweiſe ſind der 
Maurer und ſeine Kinder mit einigen Brandwunden 
davon gekommen. 

Schloppe. 30. Juni. Eine Hochzeit, wie fie ſelbſt 
in der guten alten Zeit in dieſen Kreiſen kaum groß⸗ 
artiger gefeiert worden iſt, richtete dieſer Tage der 
Beſitzer Samuel S. in H. ſeiner Tochter aus. Es 
waren eine Unzahl Perſonen geladen. Das geht 
daraus hervor, daß man Kuchen von nicht weniger 
denn 43 Zentner Mehl gebacken hatte; geſchlachtet 
waren 2 fette Schweine, 1 Rind und 2 große Kälber, 


daß der Rechtsanwalt Neumann aus Neuſtadt zum! dazu kam das verſchledene Geflügel; außerdem wurden 


Nachfolger des verſtorbenen Syndikus des Bisthums 
Culm, Dr. von Likorski, auserſehen iſt, trifft nicht 
zu. Bisher iſt überhaupt noch kein Nachfolger 
beſtimmt. 

[=] Krojanke, 3. Juli. Das geſtern bier ſtatt⸗ 
gefundene 10jährige Stiftungsfeſt unſeres Kriegerver⸗ 
eins, zu dem auch die Nachbarvereine Flatow, Kujan, 
Vandsburg, Zempelburg, Bettrow und Camin er⸗ 
ſchienen waren, geſtaltete ſich zum allgemeinen Volks⸗ 
feſt. Unſere Buͤrgerſchaft hatte gewetteifert in dem 
Beſtreben, den Gäſten aus Nah und Fern einen 
würdigen Empfang zu bereiten. Unter den Klängen der 
Schneidemühler Muſikkapelle und mit wehendem Banner 
wurden die auswärtigen Feſtgenoſſen, ca. 200 an der Zahl, 
auf dem Bahnhoſe reſp. bei dem evangeliſchen Kicch⸗ 
hofe empfangen und in das Vereinslokal geleitet, wo⸗ 
ſelbſt ein kühlender Frühſchoppen eingenommen und 
ſodann das Feſtmahl gehalten wurde. Um 4 Uhr 
wurden die Krieger auf dem Markte, woſelbſt ſie 
Aufſtellung genommen hatten, durch den Herrn Bürger⸗ 
meiſter Haſemann in ſchwungvoller Rede auf's Herz⸗ 
lichſte begrüßt. Nach wohlgelungenem Parademarſch 
ſetzte ſich ein impoſanter Feſtzug mit ſeinen Fahnen und 
Emblemen unter Vorontritt der Kapelle nach dem 


— — — —— 


war nich in jeringſten eiſerfleckig, indem daß ick dachte, 
ick könnte mir uf ihr verlaſſen. Am Freitag den 
5. Mai war ick wieder da, aber allene. Da kam der 
A. an meinen Diſch ran un meente, ſie hätten ſoeben 
in'n Vorſtand beſchloſſen, det der Verein „Iraue 
Salbe“ an den folgenden Sonntag eene Kremſer⸗ 
fahrt nach Schildhorn machen wollte, un ob er 
mir dazu inladen derfte. Det koſtete bloß een Paar 
Iroſchen für die Wagen, det andere bezahlte dle 
Kaſſe, un mein Verhältniß könnte ick mitnehmen. 
Sie thäten alle ihre Frauen un Bräute mitnehmen, 
bloß er nich, denn er wäre een Weiberfeind. Ick 
laſſe mir von den ollen Schaumſchläger denn boch 
breetſchlagen un ſage zu. Ufn Abend jehe ick mit 
meinem Nachbarn, den Barbier K., nach Hauſe. 
„Weſte wat,“ ſagt er zu mir, „Du dauerſt mir, un 
ick will Dir man verrathen, det dle Andern ihren 
Feez mit Dir dreiben wollen. Der Barbier A. hat 
mit ſeine Kollejen um een Achtel jewettet, det er Dir 
uf die Landparthie bedrunken machen und Dir denn 
Deine Braut abwendig machen will, alſo nimm Dir 
in Acht!“ Wat? ſage id, ſowat nimmt ſo'n arm⸗ 
ſchlenkeriger Jammerlappen ſich vor? Da hat er 
keen Glück mit, da will ick ihm Siegel und Brief 
druf jeben. Nu fahre ich jerade mit! Alſo den 
Sonntag Vormittag ſind wir Alle an't Branden⸗ 
burger Dhor, wo die Kremſer hinbeſtellt waren. 
A. wußte det wirklich ſo einzurichten, det er uf meine 
Braut ihre andere Seite zu ſitzen kam. Ick denke, 
na, laß ihn: Splegelberger, ick kenne Dir! Unterwegs 
kriegt er denn auch richtig ſeine Buddel raus, wo 
'ne janze Compagnie dran jenug hat. Proſt! meent 
er zu mir, dringt un langt mir die Buddel hin. Nee, 
ſage ick, nich in die Lamäng, Schnaps drinke ick uf 
'ne Landparthie nie nich un heite ieberhaupt jrund⸗ 
ſätzlich nich, wobel ick ihn nachdrücklich in ſeine 
falſchen Oogen ſehe. Er läßt aber nich nach un ick 
bleibe ſtandhaft. Wie is et mit'n Töppchen Bier? 
meent er in Charlottenburg, als wir ſtille hielten. 
Ick ſage: Bier uf'ne Landparthie? Det wäre ja ein 
Stück aus't Dollhaus; wat würden woll die Leite 
von uns denken? Un dabei ſehe ick ihn wieder jo 
nachdrücklich an, un er muß et woll jemerkt haben, 
det mir eener von die Wette wat jeſtochen hatte. 
Von jetzt ab ließ er mir janz zufrieden. In 
Schildhorn hatten wir Kaffee gedrunken und in de 
Haide jeſpielt, bis wir det Nachmittags alle müde 
waren. Einige hatten ſich Hängematten mlt⸗ 
jebracht, wo ſie drin ſpazieren lagen, 


3 Centner Fiſche verzehrt. Dazu ſind 5 Tonnen 
Bier, ein Oxhoft Wein und eine Unmaſſe Spirituofen 
getrunken worden. Die Feier dauerte zwei Tage. 
Oſterode. Lieutenant Hempel in Oſterode, 
deſſen Behandlung der zu zehnwöchiger Uebung ein⸗ 
gezogenen Lehrer Entrüftung hervorgeruſen hatte und 
auch im Reichstage zur Sprache gebracht worden war, 
iſt, wie die „Preuß. Lehrerzeitung“ mittheilt, deshalb 
zu 3 Monaten Feſtung verurtheilt worden. 
Königsberg, 3. Juli. (K. H. Z.) Die irdiſche 
Hülle des verſtorbenen Herrn Oberbürgermeiſters 
Selke traf mit dem geſtrigen Vormittagsſchnellzuge, 
begleitet von der Gattin und einem der Söhne des 
Dahingegangenen, auf dem hieſigen Oſtbahnhof ein. 
Auf demſelben waren außer den übrigen Hinter⸗ 
bliebenen, Herr Bürgermeiſter Hoffmann, Herr Dr. 
Roſenſtock ſowie Vertreter der Immanuel⸗Loge und 
einige der nächſten Freunde der Famille erſchienen. 
Beim Ausgang des Bahnhofs wurde der mit zahl⸗ 
reichen Kränzen bedeckte Sarg von elnem Kommando 
der ſtädtiſchen Feuerwehr unter Führung des Herrn 
Branddirektors mit den üblichen Ehrenbezeugungen in 
Empfang genommen. Unter Vorantritt zweier fackel⸗ 
tragender Feuerwehrmänner und flankirt von den 
und die andern Herren und 
Damen wir legten uns Alle ſo in't Iras, um 
en bisken auszuruhen. Nu kommt det Schreckliche, wo 
ſich die janze menſchliche Niederträchtigkeit drin ſpiegeln 


un meine Braut 


kann. Ick war richtig injeſchlafen. Mit eenmal wache] z 


ick uf, weil ick ſo'n ſtechenden Schmerz unten an det 
rechte Fußgelenk verſpüre. Die Stiefel hatte ick mir 
ausjezogen. Ick weeß noch ſo in'n Halbſchlummer 
nich, ob ick mir ufrichten joll oder nich, da wird mit 
eenmal en rieſiger Lärm, un Allens ſpringt neben mir 
uf un ſchreit: „Eene Kreuzotter! Eene en 
Un die Damen kreiſchen un nehmen ihre Röcke zuſammen 
und loofen davon, un drel oder vier Herren ſchlagen mit ihre 
Stöcke int'n Iras un rufen dabei: „Hier is fie! Nee hier! 
Hau zu!“ Un nach 'ne Weile kommen fie zurück un ſagen, 
det ſie det Bleſt nich jekriegt hätten, fie wäre in en Loch 
jekrochen. „Aber Menſch, wat is Dir? Du ſiehſt ja ſo 
blaß aus?“ fragen ſie mir. Ick hatte ſoeben meinen 
Strump ausjezogen un zeige uf nieinen Fuß, wo ſo'n 
kleener Bluts droppen rauskam. „Die Kreuzotter“, ſage 
ick bloß. Nu wurde det erſt een Uffſtand! Die janze 
Jeſellſchaft lief um mir zuſammen, un jeder tief: „Um 
Jotteswillen, ſchnell Hilfe! Der Mann ſterbt uns 
ſonſt unter die Finger!“ „Det muß erſt aus jeſogen 
wer'n, ſonſt is er verloren,“ riefen fie Alle. 
wußte ick doch, aber wer ſollte det dhun“ Ick felbit 
konnte nich ran, un keener wollte ſein 
ooch meine Braut nich. Ick jab mir ſchon verloren. 
„Er muß mit'n Fuß bis an't dente in naſſe Erde 
jepadt wer'n,“ meente eener, un det jeſchab denn boch. 
„Det eenzige Mittel is, det er en tüchtigen Rauſch 
kriegt,“ meente en Anderer von die Hellgehilſen, un ſowat 
hatte ick ooch ſchon geleſen, det det in ſo'ne Verhältniſſe 
probat ſoll find. Nu ſprang der Barbier A. mit 
ſeine jroße Buddel vor, un ick drank, als wenn et 
Waſſer wäre, denn wat dhut man nich in der Todes⸗ 
angſt? Un zuletzt mußten mir zwei Mann ufrecht 
balten, un A. gab mir eene Buddel nach der andere 
un Allens durcheinander, ick hatte ine janze Deſtille 


in'n Leibe. Un denn weeß ick von die janze Parthie 
niſcht mehr. Am nächſten oe liege tin t Bett 
und habe en furchtbaren Zuſtand. Dodt ſind is 'n 


enuß da ee en! Da fommt mein Na bar rin un 
wonnen?“ Woſo? frage ick. „Ja,“ ſagt er, „die 
janze Jeſchichte mit den Schlangenbiß war fingerirt. 
Als Du injeſchlafen warſt, hat A. Dir mit 'ne Pincette 
inen Fuß jeſtochen un denn hat er noch en Paar an⸗ 


r no n 
ck Ujeſtift, die ihm nachher bei der Comedie jeholfen 


Ja, det f 
Leben riskiren, L 


ihren übrigen Vorzügen alle Gere 


übrigen wurde der Sarg dann in Begfeltung der 
Leidtragenden nach der Immanuel⸗Loge gebracht, wo⸗ 
ſelbſt die Aufbahrung erfolgte. In dem große Saale 
der Loge „Immanuel“, deren Melſter vom Stuhle 
der Verblichene achtzehn Jahre hindurch geweſen, 
fand Nachmittags 3 Uhr eine tief ergreifende und 
zugleich erhebende Leichenfeier ſtatt. Der mit Blumen, 
Lorbeerkränzen und Palmzweigen auf das reichſte 
geſchmückte Katafalk hatte unter dem umflorten Bilde 
des Verſtorbenen ſeinen Platz gefunden, und um ihn 
herum häufte ſich die zahlloſe Fülle der letzten 
Liebes⸗ und Ehrengaben, welche dem verdienſtvollen 
Todten von allen Seiten geſpendet worden. Allen 
voran ein prunkvolles Arrangement von mächtigen 
Dimenſionen mit rieſigen Bandſchleifen in den Farben 
der Stadt vom Magiſtratskollegium, den Stadtver⸗ 
ordneten, und ein zweites ähnliches von ſeiten der 
Subalternbeamten gewidmet; weiter hatten die Logen, 
die hieſige ſtädtiſche Lehrerſchaft, das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft, auswärtige Logen, hieſige 
Vereine und Korporationen, die Spitzen der Behörden 
und zahlreiche Privatperſonen eine ſchwer zu zählende 
Menge von durchweg hervorragend ſchönen Kränzen 
und anderen Blumenſpenden am Fuße des Sarges 
niedergelegt. Pünktlich um drei Uhr hatte ſich eine 
zahlreiche Trauerverſammlung zuſammengefunden, 
welche den Saal wie deſſen Nebenräume bis zu den 
äußerſten Enden füllte, und in welcher wir neben den 
Angehörigen die Mitglieder des Maglſtratskollegium 
mit Herrn Bürgermeiſter Hoffmann an der Spitze, 
die Stadtverordneten in corpore, die Magiſtrats⸗ 
beamten, die Lehrer der ſtädtiſchen Schulanſtalten, ſo⸗ 
wie zahlreiche Repräſentanten der hieſigen Civil⸗ und 
Militärbehörden und Korporationen bemerkten. An⸗ 
weſend waren u. a. Herr Oberpräſident Graf zu 
Stolberg, * Kanzler von Holleben, Herr Regterungs⸗ 
präſident Dr. v. Heydebrand und der Laſa, Herr 
Landeshauptmann von Stockhauſen, Herr General⸗ 
ſuperintendent Pötz und Vertreter der übrigen 
Konfeſſionen, Herr Pollzeipräſident von Brandt, Herr 
Generallleutenant v. d. Kneſebeck, der Chef des 
Generalſtabes des 1. Armeekorps als Vertreter des 
auf einer Dienſtreiſe begriffenen Herrn kommandirenden 
Generals und viele andere hohe Staatsbeamte und 
Militärs, der Rektor der Univerſität Herr Profeſſor 
Gareis, Vertreter der Akademie, des Vorſteheramtes 
der Kaufmannſchaft, des Handelsſtandes u. a. m. 

Til fit, 2. Juli. Eine blutige Schlägerei fand 
geſtern Abend in der Deutſchen Straße zwiſchen Sol⸗ 
daten und Maurern ſtatt. Die letzteren nahmen 2 
Infanteriſten die Seitengewehre und Mützen ab und 
flüchteten dann in eine Getränfhandlung, deren In⸗ 
haber ſofort die Ladenthür ſchloß, um zu verhindern, 
daß die Schlägerei im Lokal von neuem beginne. 
Die Soldaten, von denen mehrere derartig verwundet 
waren, daß ihnen das Blut vom Kopfe floß, ver⸗ 
ſuchten mit Gewalt in das Lokal einzudringen, um 
ihrer Säbel und Mützen wieder habhaft zu werden, 
wurden aber von der hinzugekommenen Polizei daran 
verhindert. N 

Schneidemühl, 2. Juli. Die Abbruchsarbeiten 
auf der Stätte des Brunnenunglücks nehmen unge⸗ 
ſtörten Fortgang. Es iſt begründete Hoffnung 
vorhanden, daß ſämmtliche Hausgrundſtücke von den 
Beſitzern käuflich übernommen werden. Es wird alſo 
in erſter Linie kein Hypothekengläubiger irgend einen 
Schaden erleiden. Die Senkungen haben gänzlich 
aufgehört und weitere Grundſtücke der Stadt ſind 


ſonach nicht im mindeſten gefährdet. Es muß deshalb 


öffentlich darauf hingewieſen werden, weil in ver⸗ 
einzelten Fällen Banken Darlehne für Neubauten 
abgelehnt haben, offenbar in der Furcht, die Grund⸗ 
ftüde ſeien Gefahren ausgeſetzt. So ſchlimm ſteht die 
Sache denn doch nicht. Das Unglück iſt zwar 
groß, aber Dank der großmüthigen Woblthätigkeit des 
geſammten deutſchen Volkes und der Zuſchüſſe kommunaler 
Verbände werden alle Schäden geheilt werden. 
Weltere Gefahren liegen nicht vor. Das geht am 
deullichſten aus dem Umſtande hervor, daß in den 
nächſten Tagen die Reichspoſtverwaltung den geplanten 
großartigen Neubau auf dem Wllbelmsplatz wieder 
aufnehmen wird, nachdem durch eingehende amtliche 
Unterſuchungen feſtgeſtellt iſt, daß die Senkungen nach 
Verſtopfung der arteſiſchen Quelle weiteren Umfang 
nicht annehmen werden. Die Zahl der Fremden, 
welche heute wieder die Unglücksſtätte beſichtigt haben, 
war eine ganz bedeutende. — Heute morgen ertran 
beim Baden der Waiſenknabe Geſſe, welcher in Ge⸗ 


haben. Un Deine Carline hat ooch von jewußt un 
hat ſich halb krank jelacht un den ganzen Dag nich 
von A. ſeine Seite jewichen. Man ſagt ja, er will 
ibr heirathen.“ Nu können Ste ſich denken, wie mir 
u Muthe war. Drei Dage babe ick krank in't Bett 
jelegen. Als ick die Beeden denn in der Nacht in 
der Zimmerſtraße traf, trat mir natürlich die Jalle 
in't Blut, un da habe ick denn uff ſie injeſchlagen. — 
Vorſ.: Wie geſagt, ich räume ein, daß Ihnen ſchänd⸗ 
lich mitgeſpielt worden iſt. Wenn es wahr iſt, können 
Sie ja auch einen Strafantrag ſtellen. — Durch die 
Beweisaufnahme wird der Inhalt der Erzählung des 
Angeklagten beſtätigt und der Letztere darauf nur mi 
einer Geldſtrafe von 5 Mk. belegt. 

»Für die „Fünftauſend⸗Dollars⸗Roſe“, elne 
neue Roſenart, welche der Herausgeber des „Newyorl⸗ 
Herald“, Gordon Bennett, von einem Gärtner um 
den erwähnten Prels erworben hatte, machte man vor 
einigen Jahren in New⸗Nork gewaltige Reklame. Die 
Bennett⸗Roſe wurde als ein Wunder der Schönheit 
und Blüthenfülle gerühmt. Die Reklame des „New⸗ 
nork⸗Herald“ that ihre Wirkung. Alle Welt wollte 
die Wunderroſe beſitzen, und wir haben fie nun in 
unſeren Gärten; ſie iſt zwar recht ſchön, aber ſie be⸗ 
itzt nichts Außergewöynliches vor ihren Schweſtern. 
Jetzt wird, wie wir ſchon kurz mitgetheilt haben, aus 
ondon Reklame gemacht für eine Fünſtauſend⸗Pfund⸗ 
Roſe (100,000 Mk.), welche der Hortikulturiſt Turner 
in Slough in der Ausſtellung der königlichen Garten⸗ 
baugeſellſchaft in Temple Garden vorführt. Dieſe 
Roſe: „The Rambler“ (Der Herumſchwärmer), 
wird als karmo ſſinrothe, remonlirende Kletter⸗ 
roſe bezeichnet. Eine remontirende Kletterroſe wäre 
eine ſehr erwünſchte Neuigkeit für Roſenzüchter. 
Bisher beſitzen wir nur nichtremontirende Kletterroſen 
nordwärts der Alpen; im Süden können allerdings 
gewiſſe ſtarkwüchſige Theeroſen, wie z. B. Marſchall 
Niel als immerblühende Kletterroſen verwendet werden. 
Auch die an 1625 viel gerühmte rosa — 7 — 
robusta erweiſt ſi end, wenn man au 
0 nicht ee e widerfahren 
läßt. Es wird ſich erſt erwelſen müſſen, ob Turner's 
Rambler die ihm nachgerühmten Vorzüge in der 
That beſitzt, ob dieſe Klekterroſe eine Immerblühende 
iſt und hart genug, um unſer mittelländiſches Binnen⸗ 
klima zu ertragen. Das Schickſal der Fünftauſend⸗ 
Dollars⸗Roſe mahnt zur Vorſicht gegenüber dieſer 
Fünſtauſend⸗Pfund⸗Roſe. Was die enormen Preiſe 
für ſolche Roſennovitäten betrifft, jo jeten Laien in 


meinſchaft anderer Kinder ohne Auffiht in dem nahe 
gelegenen Sandſee gebadet hatte. 
FFP. . ASIA ERTEE 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 


5. Jull: Abwechſelnd, ziemlich kühl, ſtarker 


ind. 

6. Jull: Abwechſelnd, rauher, lebhafter 
Wind. Strichweiſe Gewitter. 

7. Juli: Wenig verändert. Strichweiſe Ge⸗ 
witter. 


jeſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
Für dieſe kommen ge ſi ft 


Elbing, 4. Juli. 

„ [Perſonalie.] Die zweite Predigerſtelle an der 
Löbenichtſchen Kirche zu Königsberg iſt mit dem 
Pfarrer Michallk aus Lenzen, Diözeſe Elbing, beſetzt 
worden. 

* [Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Im zweiten Vierteljſahre 1893 find im Stadtkreis 
Eleing an 14 Perſonen Invaliden⸗ reſp. Altersrenten 
bewilligt worden. 

* [Sommerausflug. 


Der Handwerkerverein 
machte geſtern früh einen Ausflug per Dampfer 
„Irts“ nach Kahlberg, welcher nicht von beſtem 
Wetter begünſtigt war, da heftiger Sturm mit Regen⸗ 
ſchauern abwechſelte. Das Haff war ſo bewegt, daß 
das Anlegen an den Steg ſchwer wurde. Die Pelz⸗ 
Ihe Kapelle concertirte während der Fahrt. 

* (Die Leipziger Sänger), unter der Direktion 
des Herrn Reymund Hanke werden demnächſt in der 
Bürgerreſſource einen humoriſtiſchen Abend veranſtalten. 
Unter dem Neuen, das die Geſellſchaft diesmal bieten 
wird, befindet ſich eine von dem Dirigenten der königl. 
ungariſchen Oper in Budapeſt, Herrn Rudolf Kleinecke, 
den Leipziger Sängern gewidmete Walzer⸗Idylle. 
Ein auswärtiges Blatt ſchreibt darüber: Dieſes in 
Form eines Potpourris für Quartette komponirte 
Muſikwerk führt uns unter dem Titel „Eheglück“ in 
anheimelnden Melodien in recht geſchmackvoll arrangirter 
Weiſe die verſchiedenſten Vorkommniſſe des ehelichen 
Lebens, die Flitterwochen, den häuslichen Krieg, den 
Kinderſegen, die unermüdliche Schwiegermutter und 
ſchließlich die „Goldene Hochzeit“ vor. Obwohl die 
Muſik, ſowohl die Begleitung auf dem Pianoforte, 
ſowie die Solis und Quartetts, recht ſchwierig und 
das ganze Werk, weil erſt kürzlich gewidmet, in ganz 
kurzer Zeit eingeübt worden iſt, war der Vortrag 
deſſelben, was der Direktion und der braven Sänger⸗ 
geſellſchaft alle Ehre machte, ein geradezu tadelloſer. 

* [Die niedere Jagd verſpricht allem Anſchein 
nach recht gut zu werden. Das trockene Frühjahr iſt 
für die Vermehrung der Haſen äußerſt günſtig 
geweſen. Die erſten Junghaſen ſind früh geſetzt 
worden und fat alle hochgekommen. Ebenſo haben 
die Hühner bei dem ſchönen Wetter ihr Brutgeſchäft 
rüh begonnen und man hofft auf eine gute Hühnerjagd. 

i ii [Die Weichſel] beginnt bei Thorn wieder zu 


* [Daun werden Weiber zu Hyänen!] Aus 
Anlaß eines Streites gerieth N Ka . auf 
dem Fiſchervorberg wohnhafte Arbeiterfrau R. jo in 
Zorn, daß ſie eine brennende Petroleumlampe ergriff 
und dieſe ihrem Beiwohner ins Geſicht ſchleuderte. 
Die Lampe explodirte dabei und ergoß ſich das 
Petroleum über den Körper des Getroffenen, der 


dadurch ſchwer verletzt wurde. 5 
nahme ins bene 8 Es mußte ſeine Auf 


[Durchgegangen.] Heute frü 
wurden die Pferde eines era #3 an 8 Ober 
mühle ſcheu und raſten den Mühlendamm herunter 
nach dem Friedrich Wilhelmsplatze, woſelbſt dieſelben 
von einem beherzten Manne, welcher den Thieren in 
die Zügel fiel, aufgehalten wurden. 
Aufgefundene Leiche.] Vorgeſtern wurde 
auf dem Aeuß. Marienburgerdamm eine Leiche auf⸗ 
gefunden. Sie wurde als die des früheren Inſpektors 
ne Wogenab rekognoszirt, welcher den be⸗ 
aunten Pferdeſchwindel mit ſeines Herrn Pferde ſ. Z. 
5 a ſetzte. In feinem Beſitze befanden ſich noch 


* (Schöffengericht.] In heutiger Sitzung wurde 
der frühere Hausknecht des Kaufmann Schulz Wilhelm 
Wichert aus Inſterburg, der wegen eines Sittlich⸗ 
keltsverbrechens eine jährige Zuchthausſtrafe verbüßt, 
beſchuldigt, am 17. März d. J., als er noch bei 
Schulz bedienſtet war, die Schifferfrau Leiding körper⸗ 
lich mit einem dicken Knüppel mißhandelt zu haben. 
Die Strafe lautet auf 4 Wochen Zuchthaus als Zu⸗ 
ſatzſtrafe. — Die Maurerlehrlinge Hermann Erd - 


der Roſenzucht darauf aufmerkſam gemacht 

der leichten Art der Vermehrung vol Gcleoſen binnen 
einem halben Jahrzehnt die fofibarfte Roſe um einen 
mäßigen Durchſchnittspreis zu bekommen iſt und gar 
häufig ihren Platz in einem beſcheldenen Bauerngärt⸗ 
lein erhalten hat. Roſen, die vor einem Jahrzehnt nur 
für den reichen Liebhaber erſchwingbar waren, kann 
man bei dem jetzt beginnenden Roſenflor in den 
kleinſten ländlichen Anlagen in all ihrer leuchtenden 
Wicht bewundern. So koſtet z. B. heute eine im 
5 urzelhals veredelte Fünftauſend⸗Dollars⸗Roſe Gordon 


enn n ä ü 
Pfg. Per Sung bewerbsmäßigen Roſenzüchter ca. 80 


8 Paris in den ſchönen Tagen d 2 
Sommers zu ſchildern iſt gen des Frühlings und 
Künſtler ſtets mit Bene Aufgabe, der ſich die 


1 unterzi f 
Denn ſtärker noch, als in anderen he 10 l 
Paris das Zuſammenſtrömen aller eleganten Elemente 


ſarbenreicher, pittoresker das Bild, das die r 

N Boulevards und Parks gewähren. an 
2 BR erſcheinen im Frühling auf dem grünen Raſen 
er Rennplätze und in dem duftigen Gewoge der 
inan ſchachlen die Parlſerin ſelbſt zeigt eine Ver⸗ 
So 8 mit der der Natur gleichen Schritt hält. 
ener dane ori der Mal⸗ und Juni⸗Monate mit 
umfaßt, wagt en Reunion zu vergleichen, die Alles 
hervorbringt. Funſt und Natur an Wunderwerken 
Lebens bringt die reizvolles Bild des heutigen Pariſer 
Kunst (Berlin W seueite Nummer der „Modernen 
Feder F. Hermann's, woe pe von Rich. Bong), aus der 
Mitgliedes der Zunft dere älteſten und erfahrenſten 


: d 5 
Künſtler von eminentem Gesche ale Magde 


William Pape haben die intere 5 
des Feuilletoniſten mit retzvolen Aab en iellanger 
. denen etliche durch die elegante in ng acc 
3 ſich geſtalten. Neben dieſem intereffanten 
5 75 finden wir in dem neueſten, ſowie in dem 
h een Heſte der „Modernen Kunſt“ eine 
. ausgezeichneter Beiträge, ſowohl was 
erariſchen Werth, als künſtleriſche Erſcheinung 


ch] Wir können das Beſtreben der Redaltion, 


mann und Guſtav Fletkau von Pangritz Colo⸗ 
nie, beide vorbeſtraft, haben am 4. Dezember 1892 
den Beſitzern Stobbe und Krauſe in Haaſelau Baum⸗ 
ſtämme abgeſchnitten und entwendet und werden des⸗ 
halb zu je 108 Mk. oder 22 Tage Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Schiffer Carl Dzaak jun. aus 
Stuithof fol am 7. April 1893 die Schifffahrtsord⸗ 
nung übertreten haben. Er iſt deſſen geſtändig und 
wird zu 3 Mk. oder 1 Tag Gefängnißlverurtheilt. — 
Der frühere Poſtgehilfſe Eugen Reinke von bier iſt 
beſchuldigt, am 18. März d. J. in der Brückſtraße 
ruheſtörenden Lärm gemacht und ſchließlich an die 
Jalouſieen und Thüren der Häuſer geſchlagen zu 
haben. Angeklagter hat in Folge deſſen ein Straf⸗ 
mandat in Höhe von 6 Mk. erhalten und dagegen 
Widerſpruch erhoben. Das Mandat kann nach Aus⸗ 
ſage der Wächter nicht aufrecht erhalten werden. Es 
erfolgt Freiſprechung. — Der Schornſteinfegermeiſter 
Guſtav Fuchs iſt wegen ſchriftlicher Beleidigung des 
Polizeiſerganten Hirſchbeck angeklagt. Die Strafe 
wird auf 6 Wochen feſtgeſetzt, auch hat der Angeklagte 
die Koſten des Verfahrens zu tragen. — Die verehe⸗ 
lichte Heinriette W. aus Schmauch hat ohne Gewerbe⸗ 
ſchein den Hauſirhandel mit Fiſchen ꝛc. betrieben, 


weswegen ſie zu 12 Mk. oder 3 Tage Haft verurtheilt 


wird. N 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 4. Juli. 


9. Fall. Wie noch erinnerlich, brannten in der 


Nacht zum 6. April 1893 zu Tolkemit 32 Scheunen, 
4 Schuppen und eine Wagenremiſe ab, wodurch ein 
Schaden von 70,000 Mk. entſtanden jein ſoll. Das 
Feuer iſt in der Herder'ſchen Scheune ausgebrochen. 
Als muthmaßlicher Brandſtifter wurde bald darauf 


der ehemalige Töpfermeiſter jetzige Arbeiter 
Joſeph Evert, 54 Jahre alt, verheirathet, 
verhaftet und dieſer ſteht heute unter Anklage. 


Evert iſt als Trunkenbold bekannt. Er beſtreitet die 
That. Auf der Gerichtstafel iſt ein Situationsplan 
des Brandherdes aufgezeichnet. Zur Beweisaufnahme 
ſind 23 Zeugen geladen. Die Brandſtellen nehmen 
einen Flächenraum von 200 Schritte Länge und 
150 Schritte Breite ein. Im Jahre 1882 brannten 
in Tolkemit ebenfalls 44 Scheunen ab. Damals wurde 
die Unterſuchung gegen den jetzigen Angeklagten Evert 
und einen Franz Trautmann eingeleitet. Evert wurde 
freigeſprochen, dagegen Trautmann zu 5 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Bei der damaligen Unterſuchung 
gegen Evert wurde ſeſtgeſtellt, daß er Drohungen dahin 
ausgeſprochen hatte, er würde, wenn ihm nicht 
ſeine kranke Tochter von der Stadt abgenommen 


werden ſollte, die Stadt an allen vier Ecken an⸗ 
zünden, wenn er auch nachher ins Gefängniß käme. m 


Ebenfalls hat er geäußert, er ſei klüger wie die Ge⸗ 
richte. Vor dem letzten Brande war er wieder bei 
dem Magiſtrate eingekommen, es möchte ihm 
ſeine krante Tochter abgenommen werden, was 
ihm aber abgeſchlagen worden war. Am 29. März 
wurde der Angeklagte von mehreren Perſonen 
ſtark zerſchlagen, jo daß er faſt acht Tage 
das Beit hüten mußte, unter den Schlägern war 
auch ein gewiſſer Wilhelm Carolus. Während er 
krank zu Hauſe lag, hat er verſchiedenen Perſonen 
erklärt, er würde für die Mißhandlung dem Carolus 
den rothen Hahn auf das Dach ſeiner Scheune ſetzen. 
Die Scheune des Herder, ſowie zwei Nachbarſcheunen, 
unter dieſen die des C. waren von Holz und mit Stroh be⸗ 
deckt, ſo daß unzweifelhaft, wenn eine brannte, ebenfalls 
die beiden anderen in Mitleidenſchaft gezogen werden 
mußten. Der Angeklagte giebt nun zu, er ſei an dem 
Brandabend etwa um 7 Uhr zu einem Freunde ge⸗ 


da aus will er ſich direkt nach Hauſe begeben haben 
und dann ſchlafen gegangen ſein. Ein 12jähriges 
Mädchen behauptet mit der größten Beſtimmtheit, daß ſie 
den Angeklagten in der Nähe des Brandortes, zwiſchen 
den Scheunen, kurz vor dem Brande habe gehen 
ſeben; dieſes hat es auch unmittelbar nach dem Brande 
den Eltern geſagt. Dagegen wird von einem anderen 
Zeugen ebenfalls bekundet, der Angeklagte habe bei 
ihm etwa 3 Stunde geſeſſen, Abendbrod gegeſſen und 
dann erſt ſeien auf der Straße Feuerrufe lautbar 
geworden. (Schluß ſolgt.) 


Vermiſchtes. 


* Eine Radfahrer⸗Diſtanzfahrt in Italien 
fand beinahe gleichzeitig mit der Diſtanzfahrt der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Radfahrer ftatt, die vom Mal⸗ 
länder „Corriere della Sera“ angeſagt war. Es han⸗ 
delte ſich um eine Wettfahrt von Turin nach Mailand 
(ungefähr 142 Kilometer), für welche ſich 332 
Velozipediſten, unter ihnen 3 Damen, vormerken ließen, 
von denen jedoch gegen 100 noch im letzten Augen⸗ 


betrifft. Eine wahre Perle iſt u. a. der Aufſatz über 
Luzern, mit Illuſtration von Paul Hey und Text 
von Alfred Beetſchen. Die Vielſeltigkeit der „Modernen 
Kunſt“ iſt ſchon oft von uns rühmend hervorgehoben 
worden, namentlich die Einſchaltung des originellen 
Ack Zack⸗Bogens geſtattet die Wiedergabe aller 
Ereigniſſe in Kunſt, Higlbife, Sport ꝛc. Dem Lieb⸗ 
haber einer ſpannenden Lektüre wird in W. Wolters 
Roman „Sterbliche Güter“ eine willkommene Gabe 
geboten. Der Preis des Heftes beträgt nur 60 Pf.; 
zu demſelben Preiſe wird auch den Abonnenten die 
demnächſt erſcheinende Sommer -Nummer der 
„Modernen Kunſt“ geboten. 

§. Das Heft 22 der belieblen Familienzeitſchrift 
„Univerſum“, geſchmückt mit einem reizenden Licht⸗ 
druckbilde und vielen anziehenden Illuſtratlonen, bringt 
unter anderem vorzüglichen belletriſtiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leſeſtoff einen intereſſanten Artikel über 
das Cantatefeſt der Buchhändler während der Leip⸗ 
ziger Oſtermeſſe aus der Feder des bekannten Buch⸗ 
händlers A. Seemann mit vortrefflichen, meiſt portrait⸗ 
ähnlichen Illuſtrationen O. Gerlach's. Wir ſehen in 
charakteriſtiſcher Wiedergabe die Koryphäen des Buch⸗ 
handels: Adolph Koener bringt in jugendlicher Be⸗ 
geiſterung das „Hoch auf Bismarck“ aus — ferner 
den derzeitigen Börſenvereins⸗Vorſtand 
berühmten Verlagsbuchhändler Dr. Eduard Brock⸗ 
haus, auf Kaiſer und König toaſtirend. Ein 
intereſſantes Gruppenbild führt uns die in lebhafter 
Unterhaltung begriffenen Herren Dr. von Haſe, Be⸗ 
ſitzer der angeſehenen Handlung von Breitkopf u. 
Härtel, und den bekannten Müller⸗Grote, Herausgeber 
der illuſtrirten Klaſſiker, vor und zeigt uns von 
weiteren Celebritäten Dr. Lampe⸗Viſcher u. A. m. 
Hervorzuheben von den Feſttheilnehmern iſt noch das 
Portralt des Leipziger Oberbürgermeiſters Georgi. — 
dem 
Publikum Ereigniſſe und Perſonen aus der unmittel⸗ 
baren Gegenwart in Wort und Bild vorzuführen, 
nicht genug anerkennen. So iſt auch das Portrait 
des jetzt vielgenannten Prinz Albrecht von Preußen, 
welches den Umſchlag ziert, ganz willkommen. 


gangen, bei welchem er ſich kurze Zeit aufhielt. Von Rollen, und bevor noch die beſtürzte Bevölkerung die 


und! 


blicke zurücktraten. Aus allen Theilen Italiens waren 
die Radfahrer herbeigeſtrömt; das größte Kontingent 
aber ſtellte Mailand, die Radfahrerſtadt par excellence. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 3.7. 4.7. 
Außer den drei erſten Preiſen von 500, 200 und 100 134, ER) want Pfandbriefe 9140 9025 
Lire und den anderen Preiſen, die in goldenen, 3½ pCt. Weſtpreu ische andbriefe . 9780 97,70 
ſilbernen und bronzenen Medaillen beſtanden, waren] Oeſterreichiſche Goldrente 


97,20 97.30 
noch von verſchiedenen Radfahrvereinen und Fahrrad⸗4 pet. Ungariſche Goldrente 99.20 95,40 


4 
Ruſſiſche 


abrikanten koſtbare Preiſe ausgeſetzt worden. Das Banknoten 215,20 | 215,50 
Zeichen zur Abfahrt wurde wie bei den Ruderregatten Bene Hlesanieihe en gen 1 700 
durch einen Kanonenſchuß gegeben. Auf der ganzen pet. veubitche Conſols nnn 107˙50 10730 
Strecke Turin⸗Malland war ein ſorgfältiger Ueber⸗4 pt. Nan icker „„ 8250 82,80 
8 1 ie Alec 0 * Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,40 | 110 50 
e Ausfahrt, 0 ; 

4 Uhr ſtattfand, bot ein originelles und maleriſches Produkten-Borſe. 

Schauspiel; es wurden fünf Gruppen von je 40 bis] Cours vom 3.7. at. 
50 Fahrer gebildet. An der Porta Magenta in W Sen c 157,00 158,50 
Mailand wurden die Radfahrer von einer großen ept.-Otʒ tete. 161,70 | 162,70 
Volksmenge erwartet. Als erſter kam der Mailänder | Roggen: Seit. 143.70 11462 
Airaldi ans Ziel, der die ganze Strecke in 5 Stunden — 2 lee 
15 Minuten auf einer Raleigh⸗Maſchine zurückgelegt 1 Nr 
hatte; er wurde mit echt ſüdländiſcher Begeiſterung] Rüböl Auguſt 48,40 48,60 
empfangen und gute Freunde trugen ihn auf ihren o 48,50 | 48,70 
Schultern in das Zelt des Starters. Der Favorit] Spiritus Aug.-Sept. . : ... = 35,70 36,00 


Copella aus Pavia traf 15 Minuten ſpäter als J. 
zweiter ein. 

«Der letzte Trumpf. Beim Kartenſpiel vom 
Tode ereilt wurde am Sonnabend Abend der Op⸗ Getreide-, 
tiker Wilh. Bong in Berlin, der in der Ritterſtraße 
51 ein gut gehendes Geſchäft betrieb. Er hatte ſich 
in dem Lokal von B. in der Alten Jakobſtraße mit 
drei Bekannten zum Schafkopfſpiel eingefunden und 
fiel, als er beim Ausſpielen „Trumpf“ geſagt hatte, 
plötzlich zurück. Sofort wurde von der Sanſtäts⸗ 
wache ärztliche Hilfe herbeigeholt. Obgleich Bong 


Königsberg, 4. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 

ebl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

pro 10,000 1% excl. Faß. 5 

57,09 & Brief. 


ole, 3 
Spiritus 
Loco contingentitt. . =» v0... 
Loco nicht contingentirt 


Danzig, 3. Juli. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umſatz: 250 Tonnen. 


A 


noch N u. 07 8 3 ſo] inl. 5 - und weiß 3 
trat der Tod do on noch wenigen Stunden ein: , ae nn ne 128 
ein Gehlrnſchlag hatte ihn Herbeigefühtt. e 125 

* Zum Untergang der „Vietoria.“ Der Termin zum freien Verkehr Sept⸗Ottbr. 156 
amtliche Bericht, welchen Admiral Markham über die Tranſit Ga 198 
Kataſtrophe der „Victoria“ an die Admiralität einge⸗ Regu ne 3. freien Verkehr. | 154 
reicht hat, beſagt, daß das Geſchwader am 22. Juni] Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver. 8 
um 3 Uhr 28 Min. Nachm. an der Küſte bei Tripolis inländiſ cher A 
kreuzte, als an Bord der „Bictoria“ das Signal ge⸗ e een ee Tranſit 2 
geben wurde, daß das Geſchwader eine Schwenkung „ N 105 
machen ſolle. Der Admiral Markham, welcher die — reis z. freien Verkehr. . | 131 
„Camperdown“ befehligte, war der Anſicht, daß der Gersten große (680180 DH 21 135 
Abſtand zwiſchen den Schiffen nicht groß genug ſei, leine (625—660 gh )))) 120 
und zögerte, den Befehl auszuführen. Als aber ie mländijcher 155 
Admiral Tryon ſignaliſirte: „Warum wartet Ihr,“ Erbien, inländische 128 
führte Markham den Befehl aus. Da er jedoch ſah, Nuk re . n 2 pe 
daß eine Kolliſion wahrſcheinlich erfolgen würde, ließ ſen, inländiſche „ „ +: + 


c 
Rohzuck er, inl., Rend. 88 0%, geſchäftslos. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Juli. Spiritus pro 10,000 1 Toco 
contingentirt 56,50 Gd., —,.— bez., pro Juli⸗Auguſt 
56,50 Gd., —,— bez., pro Auguſt⸗Sept. contingentirt 
57,50 Gd. —,— bez., pro Auguſt⸗ September con 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht eontin 
gentirt 37,50 Gd., —,— bez. f 

Stettin, 3. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
Be ur pro Juni 34,50, pro Auguſt⸗Septem⸗ 
er 34,90. 


er die „Camperdown“ zurückgehen. Nichtsdeſtoweniger 
ſignaliſirte General Tryon, bevor die „Camperdown“ 

it der „Victoria“ kollidirte: „Unnöthig andere 
Schiffe zu Hilfe ſchicken“ Die „Victoria“ verſank 
innerhalb 13 Minuten. Eine Panik war an Bord 
nicht ausgebrochen. 22 Offiziere und annähernd 336 
Mann der Beſatzung büßten das Leben ein. 

„Zur Choleragefahr. Dem „Reuter 'ſchen 
Bureau wird aus Jeddah von Sonntag gemeldet, 
daß ſich eine Abnahme der Cholera⸗Epidemie in 
Mekka bemerkbar mache. 

* Ein ſtarkes Gewitter ging am Freitag 
Abend in der Umgegend von Cajule in der Provinz 
Mailand nieder. Zahlreiche in den Relsſeldern be⸗ 
ſchüftigte Leute flohen unter ein Schutzdach, in das 
der Blitz einſchlug, wobei 4 Perſonen getödtet, 43 
andere mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. 

„Ueber die große Erdbeben⸗Kataſtrophe 
in Delvino liegen weitere Berichte vor: Am 26. 
Juni, um 12 Uhr & la turque, erfolgte ein furcht⸗ 
barer Erdſtoß, begleitet von ſtarkem unterirdiſchen 


FEC b 0 — 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne an 


er verlaſſen konnte, erfolgten zahlreiche neue 
töße, welche etwa vier Minuten anhielten. Die 
Wirkung war eine furchtbare. Die Häuſer wankten 
wie Halme im Sturme und eln großer Theil ſtürzte 
zuſammen. In Borgt ſtürzten hundert Häuſer zu⸗ 
ſammen. In Tera wurden achtzig Häuſer bis auf 
das Fundament demolirt. In Konzt kamen zwölf 
Perſonen um. Bei Golemt verſchwand ein 100 Meter 
hoher Berg und an feiner Stelle gähnt heute ein 
tiefer Abgrund. Der angerichtete Schaden wird nach 
Millionen Piaſtern geſchätzt. 


Special⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 4. Juli. Thronrede: Nachdem 
der Kaiſer den Auflöſungsgrund nochmals 
motivirte, erklärte er, die europäiſche zuge ſei 
unverändert und die Beziehungen Deutſchlands 
zu auswärtigen Staaten durchaus freundlich. 
Da indeſſen die militäriſche Kraft ſich un⸗ 
günſtiger geſtaltet, müſſe mit allen Mitteln auf 
eine wirkſame Vertheidigung des Vaterlandes 
hingewirkt werden. Die neu vorzulegende 
Militärvorlage müſſe thunlichſt beſchleunigt 
werden, weshalb kein anderes Geſetz vorgelegt 
werden würde. Die Deckungsfrage ſoll in der 
Winterſeſſion berathen und inzwiſchen Matri⸗ 
kularbeiträge benutzt werden. Die Thronrede 


| Adolf Marx 1 S. 11 T. 
len Aufruf an der Deutſchen Ein zum Conditoreibetriebe ge⸗ 


N Berlin, 4. Ju er Ars 275 71 eignetes 1 

ufenthalts des ru en ronfolgers in 3 

Be ift ein 8 Immentreffen mit dem Geſchüfts⸗Lokal 

Kaiſer unterblieben. Es heißt, daß ein ſolches mit Privatwohnung, in frequenter Stadt⸗ 

auf der Rückkehr des Thronfolgers von London gegend, geſucht. Gefällige Offerten 
unter F. F. 57 mit Angabe der Räum⸗ 
lichkeiten und des Miethspreiſes, wenn 


erfolgen werde. 
möglich Zeichnung, an die Expedition 


gegen Einſendung von 20 & in a 


N 
NN 
AA 


. IH. Mielck, Frankfurt a. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Juli 1893. 
Geburten: Comtoiriſt Heinrich 
Menning 1 S. — Arbeiter Chriſtoph 
Oſtwald 1 S. — Handelsmann Auguſt 
Nitſchkowski 1 S. — Arbeiter Guſtav 
Labs 1 T. — Schieferdecker Ferdinand 
Lemke 1 T. — Färber Rud. Scherner 
1 T. — Zimmergeſelle Carl Preuß 
1 T. — Schloſſer Eduard Lilienthal 
1 T. -- Fabrikarb. Albert Müller 1 S. 
— Arbeiter Friedrich Jabs 1 S. 
Aufgebote: Kaufmann Friedrich 
Chriſtian Schröter⸗Elbing mit Maria 
Wilhelmine Preiskorn⸗Ellerwald 4. Tr. 
Sterbefälle: Schloſſer Theodor 
Zahlfeldt 1 T. 2 M. — Zimmergeſell 
Wilh. Kirſten 1 S. ¼ J. — Friſeur 


— Der bekannte Maler Lyon, auf der 
großen Berliner Kunſt ⸗ Ausſtellung durch 
mehrere Bilder vertreten, hat durch einen d. Blattes 
Eins aus da 28 8 3. u De g 25 
ohnung ſeinem Leben ein Ende gemacht. 1 
2 Der Kaser hat dem Miniſter Miquel Eine Wohnung 
anläßlich an Ba de An Wi von 4 großen Zimmern oder zwei von 
einem Schreiben ſeinen beſonderen Dank a je 2 Zimmern nebſt Zubehör und Garten, 
parterre, ſowie eine Wohnung von Stube, 
Kammer, Küche, 2 Treppen, ſind zum 
1. October zu vermiethen 
Reiferbahnſtraße 19. 


geſprochen und ihm das Großkreuz zum 
Rothen Adler⸗Orden verliehen. 

Im Haufe Kettenbrunnenſtr. 19 

iſt die | 


Brieffaften der Redaktion. 

Einer für Viele. Anonyme Einſendungen 

werden nicht berückſichtigt. Uebrigens läßt ſich das, 

was Sie geſchrieben, nicht wiedergeben, ohne dabei mit 

dem Strafrichter in Konflikt zu kommen. 

1 Parterre⸗Wohnung 

reſp. ein großes Vorderzimmer vom 

1. Oktober zu vermiethen ev. zum Ge⸗ 
ſchäftszimmer oder Geſchäftslokal. 

Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Handels⸗Nachrichten. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, 


Königsberger Producten⸗Börſe. 
1 Wohnung v. 2 Zim. mit reichl. Zub, 


1. 3. 
\ | Juli. Juli. 
A| A 
Weizen, hocob., 125 Bid, | 147,50 147,50 ohne Züfuht 
= 920 Pfd. f 2 0 
Garteneintritt u. Waſſerl. z. vermiethen 
Danzigerſtraße 5 u. 6. 


Tendenz 


Roggen, . 125,00 126,00 behauptet 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 118,00 118,00 unverändert 


Fe er, innl. 153,50 153,25 flau. 
rbſen, weiße Koch- . 123,00 123,50 unverändert 
Rübſen 


BA A 2A m A A A Sr A a A 

Von dem bewährten und vielfach 

2 EN en, empfohlenen Stärkungs⸗ 
4 mittel 


Malzertractbier 


4055 ich Herrn Ludwig Köhl- 
mann- 


Bekanntmachung. 


Im zweiten Vierteljahr 1893 ſind 
an folgende, im Stadtkreiſe Elbing 4 
wohnhafte Verſicherte Invaliden⸗ bezw. 
Altersrenten bewilligt: 

1. Ofen⸗Vorarbeiter Otto Baasner. 
2. Fabrik ⸗ Arbeiterin Anna Marie 


„Vie 


Eichler. . 
3. Fabrikarbeiter Michael Ekolow. > Kahlberg 
4. 5 August Eduard J wieder eine Niederlage übergeben.) 
5. Drehergeſelle Friedrich Wilhelm Bernh. Janzen. 
Janzen. . 
6. Arbeiterin Barbara Jantz. 
7. Zimmergeſelle August Kater. Bekanntmachung. f 
8. Feurer Friedrich Lindenau. Der Stadtausſchuß hält Ferien 
9. Portier Johann Jacob Rszep- während der Zeit vom 21. Juli bis 
ezinski. ig 1. September er. Während 
10. Fabrikſchloſſer Friedrich Robert | der Ferien dürfen in öffentlicher Sitzung 
Rennekampf. des Stadtausſchuſſes der Regel nach 
11. Ripperin Louise Amalie Schöne- nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung 
berg. gelangen. 
12. Kinderwärterin Mathilde Wolne- Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
witz. bleiben die Ferien ohne Einfluß. 


Elbing, den 1. Juli 1893. 


tadt 
* Back 


Bekanntmachung. 


Bau⸗Erde (gute Garten⸗Erde) kann 
vom Rathhaus⸗Bauplatze unentgeltlich 
abgeholt werden. 

Elbing, den 4. Juli 1893. 


Das Stadtbauamt. 


Bei der am heutigen Tage vorge⸗ 
nommenen Verlooſung der Hypo⸗ 
theken⸗Antheilſcheine unſerer Geſell⸗ 
ſchaft wurden gemäß der Bedingungen 
der Anleihe folgende Nummern gezogen: 

97 125 u. 191 à M. 1000 
362 601 609 686 u. 695 & M. 300 

Dieſe Hypotheken⸗Antheilſcheine werden 
hiermit auf den 2. Januar 1894 
gekündigt und erfolgt die Auszahlung 
der ausgelooſten Stücke gegen Einliefe⸗ 
rung derſelben nebſt den dazu gehörigen, 


13. Dreher Gottfried Wenig. 
14. Streckenarbeiter Johann Weoit- 
schitzki. 
Elbing, den 1. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bürger-Reſſource. 


6 Donnerſtag, den 6. Juli er., 
bei günſtiger Witterung: 


SONSERT, 
Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Ruderverein Nautilus. 


Dienſtag, den 4. Juli d. J., 
Abends 8 ½ Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 
im Bootshauſe. 


Tagesordnung: von dem Fälligkeitstage ab laufenden 
Regattabericht und Rechnungs⸗? Coupons in dem Geſchäftslokale der 
legung. aeg Herren J. N 
Aufnahme neuer Mitglieder. Wu. & Sne, Königsberg i. 
Verſchiedenes. ($ 6.) Mit dieſem Tage hört die 25 
Der Vorſtand. * 15 we 
SUITE TWEILIW ing, den 3. Juli 1893, 


Elbinger Actiengeſellſchaft 


für Leinen⸗Induſtrie. 
Eugen Krügel. C. Regenspurger. 


Tarben⸗Ausſchuß⸗Cigarren 


100 St. Mk. 2,70, 3,00, 3,10, empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 


m. 
ou Silberlotterit, 5 


Bürger⸗Reſſource. 


ren d. 7, 8 . 8., 
Sonntag, d. 9. Juli: 


ae Aland 


Raimund Hanke’s 


Leipiger Guartett⸗ und 
nncert-Singer 


Hanke, Zimmermann, Kröger, 
Mühlbach, Wolffberg, Kalenberg 
und Hohenberg. 
(Geſellſchaft gegründet 1878.) 

Anf iang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 

ets à 50 Pf. bei Herrn Mau- 
ricio und Thiem's Nachf. 


Ziehg. Freitag, 7. Juli, 3477 
gediegene maſſive Silbergewinne, 
darunter Beſteckkaſten i. W. von 
5000, 4000 M. x. Looſe à 1 M., 
11 Looſe 10 M. 


Berliner Rothe Kreuzl. Hptgw. 
| amburger | banr 100,000 Mk., 
Bekanntmachung. der 5900 . 1 


Der Keller Nr. 5 unter dem Heil. 
Geiſt⸗Hoſpital wird im Termin 


Freitag, den 7. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Rathhauſe im Magiſtrats⸗ 
Sitzungszimmer vor dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag zur anderweiten 
Vermiethung auf 3 Jahre vom 1. Oec⸗ 
tober cr. ab ausgeboten werden. 
Elbing, den 29. Juni 1893. 


Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. zum October zu vermiethen. 
wer Contag. Waſſerſtraße 32/3. 


AFriſchen Stettiner 


Portland⸗Cenent 


(Marke Stern & Anker) 


empfehlen bei großem Lager zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Gebr. Jigner. 
Bekannte Glückskollecke A, Gerloff 


in Nauen I. bei Berlin. 
Für nur 1 Mk. kann Jeder obige Bezeichnung erproben. 


Gr. Hannoversche Silberlotterie 


ſchon am 4. Juli. 1 Originalloos nur 1 Mk. 3223 Gewinne. 
Hauptgewinn P 10,000 Mk. Werth. 90 % baar. 


Gr. Pommersche Silber lottenie 


ſchon 6. u. 7. Juli. 1 Originalloos nur 1 Mk. Porto und Lifte 20 Pf. 
3477 Gewinne. Geſammtwerth 63,000 Mk. Werth. 


ſchon 6. 7. und 8. Juli. Geſammtgewinn 
Gr. Geldlotterie! 134,000 Mk. baar. 5807 Gewinne ohne 
Abzug. Hauptgew. 50,000 Mk. 1 ganzes Originalloos nur 6 Mk. 
½ Ant. 3 M., ¼ = 1,75 M., ½ = 1 M. Porto 10 Pf. Jede Lifte 20 Pf. 


1 Loos 3 M., ½ 1,75, ½¼ IM. 
105 50 Bi. 10/5 verſch. Nummern 
10% 4,75, ¼ 4,75. Loos⸗ 

des u. Gewinnt. 30 Pf. extra, empf. 


Leo Wolff, ee 


Kantſtraße 2. 


e Er ER FREE TR 


Eine Wohnun 
von 2 Zimmern nebſtſ Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 


Junge Mädchen 


zum inge des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens ſowie 


zum Tabakentrippen 
genommen. 


5 Wohnungen, von Stube mit 


hehe 


G. q. Gebauhr 


Flügel- u. Fianino- Fabrik 


Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Brombarg 1880. — 

empfishlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
ehanik, selbst bei stärksteın Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Proisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Knaben 


werden an⸗ 


Loeser & Wolff. 


„u. Zub. und Waſſerleitung, zu 
Danzigerſtraße 5/6. 


1. Ziehung der 1 Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
Bun 1 a vom 3. Juli 1893, Vormittags. 


60 Mark jind den betreffenden Nummern 
in — end beigefügt. 
11 63 715 
9 4 son 2080 91 08 2 
537 75 445 765 
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 189. Königl. Preuß. Lotterie. 
glehung vom 3. uli 1893, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 600 Mark ſind den — Nummern 
in Pareutheſe beigefügt. 
Be (Ser u Ta 
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i 31 378 931 107342 
85 108224 Er 467 552 59 636 
43 80-235 69 316 423 42 674 94 8 1 


Alte Eiſenbahnſchienen, 


T Träger, Dachpappe, Steinkohlen⸗ 
u. Holztheer, Carbolineum, 
Dachpfannen, Bieberſchwänze, Cha⸗ 
mottſteine, Chamottthon u. 
lehm, Thonröhren und Thonflieſen, 
Eiſenklinker, 
nägel und Nohrdraht, 


Hannover. 


ö 990 Aa2Li0 263 521 54 7 


106 29 31 84 91 385 844 65 67 938 52257 


594 
17099 106 91 310 91 926 


109 31 377 99 691 94 792 863 9127 


Rohrgewebe, 


ſowie die 


ſaͤmmtlichen Baubeſchlaͤge 


empfehlen in nur guter Arbeit bei größter Auswahl zu Wag 


Jigner. 
Reinecke's Fupnenfabrik Tana, Fee Bott re 


Courier, Berlin, Weſtend 2. 


Gebr. 


Auswahl. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 155. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung“. 
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Elbing, den 5. Juli. 


Sturm und Frieden. 


5 von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 

„Was giebt es? wurde er von allen Seiten 
zu gleicher = 1 a a 

7 olk führt eichen durch das 
Schloß. Sie liegen auf offenem Wagen blutt 
und zerfetzt, ein furchbarer, entſetzlicher Anblick. 
Der König erſchien auf der Wendeltreppe neben 
der Galerie, an ſeiner Seite der Königin. Er 
grüßte die Todten, die Königin verneigte ſich.“ 

Der alte Graf ſeufzte tief. Die traurige 
Botſchaft hatte die adlige Geſellſchaft ergriffen. 
Ein Schauer flog durch den Kreis. Man 
trennte ſich bewegt. Lange noch lehnte ſich 
Wanda an das Fenſter und lauſchte den 
ine ſtatiſchen Klängen des Chorals. Ihr erſchlen 
lch Fe dubthe iu das Volk groß und herr⸗ 

’ n 
W hrer Seele das Wehen einer 

Die Verſuchung. 

Nux der Legationsſekretär ück ge⸗ 
blieben. Die alte Gräfin, welche r 


d 2 
Kane, en net Mode, Du 
überdies ein Freund ihres abweſenden Sohnes 


ar, lud ihn zur Mittagstafel ein. Der Baron 
agte freudig zu, er hoffte endlich eine Gelegen⸗ 
beit zu finden, die ſpröde Wanda, welche ihn 
id zu ſuchen, bald zu meiden ſchien, zu einer 
rung zu nöthigen. 
geln degenwärtigen Augenblick hielt er für 
N) 
enden und dringender, weil die ſtatt⸗ 
weigen kevolution eine Veränderung in allen 
— Onkel, dert mit ſich zu bringen ſchien. 
von dieſer Sehe ſüizminiſter, war entlaſſen, 


att 
Protektion zu erwarten, fein kaum noch eine 


, e Finanzen waren 
erſchöpft und auf feinen 8 d 
Adolpgus Hirſch hatte er we Freund Hecrn 
rechnen. 1 und ihre niger als je zu 


t 
drohend vor feiner. Seele. Irre Auſpruche 


unter den gegenwärtigen Umſtänden fielen mehr 


als 25 bie 
Alle dieſe Verhältniſſe drängten den Le⸗ 
— einen entſcheidenden Schritt un 
; . war ihm die Einladung doppelt 
Spin ſtand noch immer 


elſcheiben. Die an den hoben 


im Leben ſeine Studien gemacht. 


verglich er Wanda mit d bid 
Raphaels. mit der Sybilla Kumea 


purpurnen Vorhänge 


1893. 


goſſen einen roſigen Schimmer auf das edle 
Geſicht. Sie war in dieſem Augenblicke be⸗ 
zaubernd ſchön. Der feine Kopf ruhte, ein 
wenig zur Seite geſenkt, nachdenklich auf der 
herrlichen Geſtalt. Das braune Auge ſchwamm 
in einer ſtrahlenden Feuchtigkeit. Eine Thräne, 
eln unwillkürlicher Zeuge der innern Bewegung, 
welche die Muſik und die ergreifende Situation 
in ihr hervorgerufen, zitterte an den ſeiden⸗ 
weichen Wimper :. 

Der Legationsſekretär ſchwelgte in dieſem 
Anblicke. Er war ein feiner Kenner weiblicher 
Schönheiten, er hatte ſowohl in Galerien, als 
Im ſtillen 


Die Begierde nach ihrem Beſitze ſchöpfte 
aus den reizenden Formen neue Nahrung. 
Lautlos ſtand er neben ihr. Erſt, als ſie ſich 
umwendete, bemerkte ſie ſeine Gegenwart. Sie 
glaubte auch ihn gefeſſelt von dem unerhörten 
Schauſpiel in der Nähe, ſie ſuchte ein ver⸗ 
wandtes Herz und meinte es in ihm gefunden 
8 haben. Es war die Täuſchung einer edlen 

eele. 

Gräfin Wanda hatte keine Ahnung von den 
Gefühlen ihres Bewunderers. Ihr reines Ge⸗ 
müth ſuchte und fand nur das Edle, ſie hatte 
keinen Sinn für das Gemeine, ſie war eine 
adlige Natur, nicht durch Geburt, ſondern durch 
den innern Trieb. Auch in dem Legations⸗ 
ſekretär ſetzte ſie eine gleiche Geſinnung voraus. 
Unter der frivolen Hülle glaubte ſie in ihm 
einen tiefen Ernſt zu erblicken. Er war ein 
Meiſter dieſer modernen Verführungskunſt, 
welche plötzlich vom Scherz und Leichtſinn zu 
dem Bedeutenden übergeht und durch den 
Kontraſt um ſo ſicherer auf Frauenherzen wirkt. 
Er hatte viel und das Beſte geleſen, er wußte 
am geeigneten Orte eine Fülle von Gedanken zu 
entſtrömen, durch Anſchauungen und Gefühle 
zu überraſchen, die er nur geborgt, aber wie 
die ſeinigen zu benutzen verſtand. Es war um 
jo ſchwerer, hier die Lüge von der Wahr heit, 
das Eigene von dem Fremden zu unterſchelden, 
da der Legationsſekretär ſelbſt von ſeinen Ge⸗ 
danken beherrſcht war. Er wurde unwillkürlich 
mit fortgeriſſen, er ſtand nicht über ſeinem Ge⸗ 
genſtand, ſondern er war, wenn er ſprach, von 
einer innern Nothwendigkeit gezwungen. 

Die Macht des Genſus, welchen er zu miß⸗ 
brauchen ſuchte, erſtreckte ſich auf ihn, und ſo 


wurde er einer jener wunderbaren Charaktere, 
welche die neueſte Zeit geboren. Reich an Ge⸗ 
danken, arm an Empfindungen, andere täu 
und der eigenen Täuſchung nicht bewußt, 
geburten einer 
Spekulation des 
nur dienen ſoll. N 
Wanda's Blick begegnete dem ſeinigen fragend. 
„Ich irre mich nicht“, begann der Legatlons⸗ 
ſekretär, „wenn ich Ste tief ergriffen von dieſem 
neuen Schauſpiel glaube“. — 
„Sie haben ſich nicht getäuſcht. Ich habe 
eine neue und beſſere Idee von dem Volke er⸗ 
halten, als bis jetzt.“ 
„Man erzählt viele Züge von ſeinem Edel⸗ 
muth aus den vergangenen Auch die 


eiſtes materiellem Raffinement 


Tagen. u 
franzöfifche Revolution der jüngften Zeit ift 
reich daran.“ 

„Ich glaube, wir haben Unrecht gethan, uns 
vor ihm zu verſchließen. Mich drängt es, dieſe 
neue Welt zu erfaſſen. Ich fühle es, wir haben 
viel gut zu machen.“ 

„Ich erkenne die begeiſterte Schülerin einer 
Sand, eines Eugen Sue. Auch ich theile Ihre 
Anſichten, meine Gnädige, und ſo lächerlich mir 
auch Prinz Rudolf in den Geheimniſſen von 
Paris vorgekommen, weil ihn der Dichter zu 
einer Art von Vorſehung im Frack geichaffen, 
jo ſollten wir doch ſeinem Belſpiele folgen und 
uns dem Volke nähern.“ 1 * 

„Sie fühlen alſo auch das Bedürſniß thätig 
einzugreifen, jo wie ich. Wäre ich nicht ein 
Weib, das in engen Schranken gebunden iſt, ſo 
würde ich in dieſem Augenblicke unter die Menge 
treten und laut ihr ſagen, ich bin die eure, ich 
w'll eure Schweſter ſein, ſeid ihr meine Brüder 
und Freunde. Ich will eure Todten mit euch 
beweinen, ſie ſtarben für mich, ſo wie für euch. 
Sie haben mich auch erlöſt aus den Banden 
des Vorurtheils, aus den Feſſeln meiner Er⸗ 
ziehung. Ihr Blut iſt für uns alle gefloſſen, 
das iſt der Kitt, der das Getrennte vereinen, 
das Geſchiedene verbinden ſoll. Ich kenne keine 
Geſellſchaftsklaſſen mehr, nur Menſchen, ſo wie 
ich, Brüder von demſelben Geiſt beſeelt.“ 


„Wer wollte es leugnen“, erwiderte der 
Legatlonsſekretär, „daß wir uns in einer 
wunderbaren Zeit befinden. Ein Augenblick 
hat das mühſelige Gebäude vieler Jahrhunderte 
eingeſtürzt und heute begraben, was geſtern in 
friſcher Lebensfülle vor uns ſtand. Die Be⸗ 
rechnungen der größten Diplomaten unferer 
Zeit ſind zu Schanden geworden vor dem neuen 
Geiſt, der die Völker ergriffen hat.“ 


„Sie haben Recht, wir können nicht mehr 
ruhige Zuſchauer ſein. Wir müſſen Partei 
nehmen. Ob für, ob wider, das iſt die Frage, 
die einer ernſtlichen Prüfung und Ueberlegung 
bedarf. Sie ſind ein Weib, das dem Zuge 
ſeines Herzens folgen darf, ich ein Mann, der 
ſeine Wahl auch durch die That bekräftigen 
muß.“ Geſchickt und doppelſinnig wich der Le⸗ 
gatlonsſekretär einer beſtimmten Erklärung aus. 


dere lä Ice | 
Be 
eit, in welcher die höchſte 


ar aber glaubte, daß er ihre Sympathie 
eile. 

„Wie wohl thut es mir,“ entgegnete fie, 
indem ſie ſich 1 dem Baron flüſternd nieder⸗ 
beugte, „einen Menſchen gefunden zu haben, 
der meine Gefühle kennt. Meine Umgebung 
klammert ſich feſt an das Beſtehende. Meine 
gute Mutter fühlt nur für das Nächſte und 
opfert ſich mit beiſpielloſer Hingebung für den 
engen Kreis, der fie umgtebt. Alle weiblichen 
Tugenden ſind in ihr vereint, aber ſie hat ſich 
in enge Schranken ſelbſt gebannt. Ihre reli⸗ 
glöſe Anſchauung iſt nicht die meinige, fie iſt 
gläubig, wo ich bereits zu zweifeln angefangen 
habe. Mein Vater gehört einer Richtung an, 
welche ich nicht theilen kann. Er lebt in Vor⸗ 
urthellen, welche er nie mehr aufgeben wird. 
Mein Bruder Arthur iſt ein herrlicher Cha⸗ 
rakter, aber er ſchwärmt für eine längſt ver⸗ 
gangene Zeit. Das Mittelalter iſt ſeine Welt. 
Die leuchtenden Sterne der Ehre und ritter⸗ 
lichen Treue, deren Hoheit ich nicht verkenne, 
ſind die einzige Idee, für welche er ſich 
begelſtern kann. So ſtehe ich mit meinen Ge⸗ 
danken, meinen Empfindungen, für die ich mir 
ſelbſt keine Rechenſchaft zu geben vermag, ſſolirt 
in meiner Familie da. Ich ſehne mich nach 
einem Menſchen, der mich verſteht, der mich 
leitet. Ach ich fühle es tief, daß die Ideen, 
welche ich in mir aufgenommen, ſo groß, ſo ge⸗ 
waltig find, daß ein ſchwaches Weib fie kaum 
bemeiſtern kann.“ 


Es war etwas Rührendes, rein Welbliches 
in dieſem Selbſtgeſtändniſſe Wanda's. Sie fühlte 
ihre Einſamkeit und Verlaſſenheit. Eine andere 
Welt von Anſchauungen und Begriffen war in 
ihr erweckt, die ſie weder abzuweiſen noch mit 
ihrer Stellung zu vermitteln wußte. Das 
harmoniſche Leben in ihr war geſtört, der Zwie⸗ 
ſpalt ausgebrochen. Sie war unbewußt heran⸗ 
gereift zu einem Kinde unſerer Zeit. 

Der Legationsſekretär ſah ſich plötzlich zur 
Stelle ihres Vertrauten erhoben. ein bedeutender 
Schritt war ihm geglückt. Er ergriff ihre Hand, 
welche ſie ihm nicht entzog. 

„Laſſen Sie mich Ihnen für das Vertrauen 
danken, welches Sie in mich ſetzen“, ſagte er 
entzückt. „Sie haben Ihre ſchöne, edle Seele 
mir erſchloſſen, und bewundernd ſtehe ich vor 
dem reichen Schatz; die Welt, welche uns ums 
giebt, iſt ſo arm an Wahrheit und an Geiſt, jo 
leer an Inhalt, ſo reich an Nes ene nur 
ſelten ſolch ein Glück uns in der Geſellſchaft zu 
Theil wird. Sie haben den Muth, die Schranken 
zu durchbrechen, und die Wahrheit offen zu ge⸗ 
ſtehen. Die Geſellſchaſt, welche bisher nur den 
Indlfferenttismus und die Trivalität duldete, 
wird den Gedanken emanzipiren müſſen, unſere 
Salons werden die Schule der Politik und des 
Wiſſens ſein, ſtatt wie bisher nur der Tummel⸗ 
platz ſeichter Gemeinplätze. Der Austauſch der 
een wird ungeſtört von ſtatten gehen und 

eine Rückſicht, keine Konvention darf uns länger 


hindern, das auszuſprechen, was die Seele uns ſchwieg und triumphirte in der Stille. Ein 


bewegt.“ 


Wanda fühlte tiefer, als der Redner ſelbſt 
die Bemerkungen, ein leiſer Druck ihrer Hand, 
welche der Legationsſekretär in der ſelnigen hielt, 
ſchlen ihm zu danken. Er wagte es und küßte 
die Spitzen ihrer roſigen Finger. Ihr warmes 
Auge blickte freundlich auf den Mann, von dem 
ſie ia verſtanden glaubte. Ihr war ſo wohl, 

e fühlte ſich fo glücklich in ſeiner Gegenwart. 

Das Zeichen zu Tiſche, welches von dem 
Bedienten gegeben wurde, unterbrach das weltere 
Geſpräch. Im Speſſezimmer wartete bereits 
der Graf, der ſich früher in fein Kabinet zurück⸗ 
gezogen hatte. In ſeiner Hand hielt er die 
bekannte Proklamatlon: An meine lieben 
Berliner, ſowie die Verheißungen des Königs. 
„ Leſen Sie“, ie er zu dem Legations⸗ 
ſekretär, der ſeinen Platz Wanda gegenüber ein⸗ 
genommen hatte. 

„Ich kenne bereits dieſe Aktenſtücke.“ 

„Und was jagen Sie dazu?“ 
ſt „Sie bezeichnen eine neue Epoche in unſerer 
Kaatlidhen Entwickelung,“ antwortete auswelchend 
der N ü 

„Ste ſind ein Denkmal unſerer Schmach,“ 
zürnte der Graf. f N 

„Aber wir wollen eſſen,“ rlef die Gräfin 
dazwiſchen, welche gern dem Geſpräche eine 
endere Richtung gab. Die Anweſenden folgten 
ihrer Aufforderung. 

„Ich bin der feſten Ueberzeugung,“ ſagte 
nach einer Pauſe der Graf, „daß die Barrikaden⸗ 
münner nur bezahlt waren. Franzöſiſche und 
polniſche Emiſſäre haben ihre Hand im Spiele 
gehabt, nur dle unterſten Volksklaſſen haben 
ſich an dem Kampf betheiligt. Alle Erkundi⸗ 
Bu en, welche ich bereits eingezogen, ſtimmen 

r 


n überein.“ 

„Wer wollte es leugnen,“ entgegnete der 
Legationsſekretär, „daß viele fremde Elemente 
hätig geweſen find, aber fie haben nicht den 
usſchlag gegeben. Die Revolution, welche in 
den Gemüthern ſtattgefunden, war lange ſchon 
und früher vorhanden. Es bedurfte nur des 
n Anſtoßes und die Lawine rollte zer⸗ 


opf 3 938 een 1 
en die Uebrigen den Verſtan 
verloren? Diele Revolution, wenn ich ſie jo 
nennen ſoll, {it das Werk des Verraths, einer 
planmäßigen Verſchwörung. Wer das nicht 
einſieht, zeigt entweder böſen Willen oder Un⸗ 
1 
er Legationsſekretär wollte den Grafen 
widerlegen, da er dieſes Vorurtheil, welches 
ſelbſt im gegenwärtigen Augenblicke von einer 
gewiſſen Seite noch gehegt wird, nicht billigen 
konnte, und mit gewohntem Scharfblicke die 
Urſachen dieſer Revolution erfaßt hatte, aber 
der ſanſte Blick Wandas, welcher den ſeinigen 
traf, verhinderte ihn an feinem Vorſatze. Er 
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Geheimniß beſtand zwiſchen ihm und der Gräfin, 
er war in ihr Vertrauen eingeweiht. Wanda 
hatte keine Ahnung, wie gefährlich ein ſolches 
Myſterlum ihr werden konnte. Sie freute ſich, 
einen Bundesgenoſſen in dem Legationsſekretär 
gefunden zu haben, der ihre Anſichten, die ſie 
dem leicht gereizten Vater gegenüber aus kind⸗ 
licher Nachgiebigkeit nicht immer äußern konnte, 
in angemeſſener Form vertrat. 

Ein reizendes Lächeln dankte ihm. 

„A propos, wiſſen Sie ſchon, Legatlons⸗ 
ſekretär, daß ich ſelbſt einen veritablen Barri⸗ 
kadenhelden unter meinem niederen Dache bon 
gré mal grö verpflegen muß?“ fragte der Graf. 
0 6a 85 erinnere mich dunkel, davon gehört zu 

aben.“ 

„Der geſtrige Abend brachte mich mit dieſem 
Exemplar der Demokratie in Berührung. Der 
junge Mann wurde ſchwer verwundet in mein 
Haus getragen. Meine Damen baten für ſeine 
Aufnahme und ich mußte wohl einwilligen; nicht 
wahr, Wanda?“ 

„O, Sie ſind die Güte ſelbſt. cher papa,“ 
antwortete die Liebliche und küßte die darge⸗ 
botene Hand. ö 

„Leider wird er nicht davon kommen“, be⸗ 


merkte die alte Gräfin, „der Medizlinalrath giebt 


wenig oder gar keine Hoffnung. Obgleich er 
meinem Arthur gegenüberſtand, wünſche ich nicht 
ſeinen Tod. Er ſieht ſo gut, faſt nobel aus. 
Den gebe ich noch nicht verloren, ja, ich glaube, 
wenn er am Leben bleibt, wäre wirklich Hoffnung 
da, ihn noch zu beſſern.“ 

„Du bift ein Engel,“ ſagte der Graf, „eine 
Heilige, meine Theuere! ich weiß, wie viel Du 
über einen wilden Mann vermagſt. Doch unſere 
Jugend ehrt und achtet nicht die Weiblichkeit. 
Die Galanterie erſcheint ihr altväteriſch und ab⸗ 
geſchmackt. Ich glaube, das iſt auch ein Fort⸗ 
ſchritt unſerer geprleſenen, demokratiſchen Zeit.“ 
Der Graf erhob ſich von ſeinem Sitz und führte 
ſeine Gattin mit ritterlichem Anſtande von der 
Tafel. Der Legationgfekretär folgte mit Wanda 
ſeinem Beiſpiele. Zwar konnte er nicht mehr 
dem Geſpräche die gewünſchte Wendung geben 
und da anknüpfen, wo er vor Tiſch geendet, 
aber er empfahl ſich reich an Hoffnungen und 
Ausſichten für die Zukunft. 


Der Geneſene. 

Wider alles Vermuthen und trotz der Pro⸗ 
phezeihung des erfahrenen Medizinalrathes hatte 
ſich Dörners Zuſtand bedeutend gebeſſert. 
Das Wundfieber hatte zu toben auf⸗ 
gehört. Die friſchen unverdorbenen Säfte 
führten eine raſche Heilung herbei und die be⸗ 
deutende Kopfwunde begann bereits zu ver⸗ 
narben. Nur ein bleiches Ausſehen und ein 
dumpfer Schmerz am Haupte waren die 
einzigen Merkzeichen der ſtattgefundenen Ver⸗ 
letzung. Sobald der Zuſtand es erlaubte, kam 
Rolf als täglicher Gaſt. Von hier erhielt er 
die erſte Kunde von den Ereigniſſen, welche 


in jener ſchrecklichen Nacht gefolgt waren. Die 
Nachricht von dem Siege der Demokratie, von 
dem Aufſchwunge, welchen die politiſche 
Bewegung angenommen, von dem neuen Leben 
und Regen trug nicht wenig dazu bei, feine 
Geneſung zu beſchleunigen. Eine brennende 
Ungeduld verzehrte ihn, wenn er ſich noch 
immer am Lager gefeſſelt ſah, während draußen 
ein friſches Daſein winkte. Der Medizinalrath 
ſuchte ihn zu beruhigen. 

„Sie kommen noch immer zeitig genug in 
die Teufelswirthſchaft hinein. Berlin iſt ein 
wahres Babel geworden, wo keiner mehr den 
andern verſteht“, grollte der alte Mann, dem 
die Bewegung, welche er, wie ſo viele Anfangs 
mit Freudigkeit begrüßt hatte, über den Kopf 
gewachſen war. „Das drängt ſich und ſtößt ſich 
und macht ſich breit. Die verſchiedenſten 
Intereſſen kreuzen ſich. Jeder Stand will für 
ſich allein die Früchte ernten. Der Handwerker 
traut dem Kaufmann nicht, der niedere 
Beamtenſtand will dem höheren zu Leibe. Alle 
Mißbräuche, welche Jahrelang beſtanden, ſollen 
wie auf einen Zauberſchlag verſchwinden. Die 
Welt iſt voll geworden über Nacht und 
phantaſirt ſchlimmer als Sie, mein Freund im 
Wundfieber. Denken Sie, ſelbſt die Aerzte 
verlangen uach Reform.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine Revolte. In den Szkercsiora⸗ 
Alpen ſchützen ärariſche Förſter und Forſt⸗ 
hüter das Eigenthum des Staates vor der 
diebiſchen rumäniſchen Bevölkerung des Dorfes 
Topanfalva, welche — ſo oft ſich nur Gelegen⸗ 
heit bietet — öffentlich und im Geheimen im 
Walde Bäume fällt, das Vieh weidet und 
Wild erlegt. Auf Anordnung der Regierung 
wurden vor kurzem die Maßnahmen gegen 
die Rumänen verſchärft und das Waldgebiet 
des Aerars genau abgegrenzt. Hierüber 
waren die Bewohner Topanfalvas, welche den 
Waldfrevel gewohnheitsgemäß betrieben, ent⸗ 
ſetzt und beſchloſſen in geheimen nächtlichen 
Zuſammenkünften, die Förſter anzugreifen und 
zu tödten. Am 21. d. M., Mittwoch, Nachts 
ſchritten hundert Rumänen aus Topanfalva 
bis an die Zähne bewaffnet zur Ausführung 
ihres Planes. Doch hatten die Förſter Wind 
bekommen und empfingen die Revoltirenden 
in entſprechender Weiſe. Nachdem die aufge⸗ 
ſtellten Wachen das Herannahen der Angreifer 
gemeldet hatten, griffen die Forſtbeamten zu 
den Waffen und empfingen die Rumänen mit 
einer Flintenſalbve. Auch die Rumänen ſchoſſen. 
Es entſpann ſich ein wuthentbrannter Kampf, 
im Verlaufe deſſen zwei Rumänen erſchoſſen, 
zwei Bauern ſchwer verwundet und auch 


einige Forſtbeamte leicht verletzt wurden. Nach 
kurzem Ringen hatten ſich ſodann die Angreifer, 
welche einſahen, daß ſie die wachſamen Beamten 
nicht überrumpeln konnten, zurückgezogen und 
in ihren Wohnhäuſern verborgen. Die 
Stimmung nach der erlittenen Riederlage iſt 
eine ruhige, doch immer noch drohende. Der 
vom Vorfalle telegraphiſch verſtändigte Miniſter 
verfügte im Wege des Obergeſpansamtes, daß 
den bedrohten Beamten Sukkurs geſendet 
werde. Unter Anführung des Gendarmerie⸗ 
Oberlieutenants Tiſchbeczty zog ein Zug 
Gendarmen nach Topanfalva, um eventuelle 
Angriffe gegen die Forſtbeamten abzuwehren 
und für Herſtellung der Ruhe zu ſorgen. 

recklicher ch nach Si⸗ 
Der Sekretär der „Society of 


birien. 
Friends of Ruſſian Freedom“, Mr. W. W. 
Mackenzie, veröffentlicht ſoeben die folgende 
Mittheilung, welche ihm von einem R 
denten in Rußland geſandt worden iſt: „Ich 
ſchreibe Ihnen hauptſächlich, um Ihnen zu 
ſagen, daß ich geſtern zwei Briefe, einen von 
Charkow und den andern von Wladikawkas 
empfangen habe. Von Charkow iſt die „Etappe“ 
ſoeben abgegangen. Sie beſtand aus allen 
Arten von Verbrechern. Unter ihnen waren 
jedoch zwei Stundiſtenprediger, deren Köpfe 
raſirt worden waren. Sie waren als Ge⸗ 
fangene gekleidet und waren mit Handſchellen 
verſehen und gefeſſelt. Sie ſind zur Trans⸗ 
portation nach dem Kaukaſus verurtheilt 
worden und befinden ſich auf dem Wege dort⸗ 
hin. Ihre Frauen (eine davon iſt ſchwind⸗ 
jüchtig) und acht Kinder — das jüngfte acht 
Monate alt — begleiten ſie.“ — Der Brief 
von Wladikawkas meldet, daß 19 Kinder und 
vier ae dort auf ihrem Wege nach Trans⸗ 
kaukaſien angekommen find, um ſich zu den 
Häuptern ihrer Familien — Stundiſten, die 
im vorigen Jahre nach der perſiſchen Grenze 
transportirt worden waren — zu begeben. 
Sie zitterten vor Kälte und ſahen abgezehrt 
durch Hunger aus. Vier Kinder davon 
waren krank und werden wohl den Str 
der Reiſe unterliegen. ie n 
von den Barbareien, welche die Dorfbewohner 
begangen, erzählten, kann kaum beſchrieben 
werden. s 
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